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Vorwort 

Wil – unser DV-Ort

Während mehr als 500 Jahren residierten die St. Galler 
Fürstäbte im Hof zu Wil, weshalb die Stadt auch Äbte  stadt 
genannt wird.
Im Jahre 754 wird Wil zusammen mit den nahegelegenen 
Ortschaften Rickenbach und Züberwangen in der Henauer 
Urkunde erstmals urkundlich erwähnt. Mit Wila könnte 
hier aber auch das in der Nähe gelegene Wilen gemeint 
sein. 1226 schenkten die Grafen von Toggenburg die Stadt 
dem Kloster St. Gallen.
Im Jahre 1292 überfielen die Habsburger die Stadt Wil  
und brannten sie nieder. Die Bewohner waren gezwungen  
nach Schwarzenbach überzusiedeln, welches drei Kilometer 
südlich von Wil liegt. 1301 gaben die Habsburger Wil dem 
Kloster St. Gallen zurück. Dafür wurde Schwarzenbach 
geschleift.
Seit 1226 blieb Wil unbestrittenes Eigentum der Fürstäbte 
von St. Gallen – unterbrochen nur von einer Episode,  
als die aufständischen Appenzeller 1407 die Stadt für kurze 
Zeit übernahmen.
1451 ging der Fürstabt ein Bündnis mit den eidgen ös - 
si schen Orten Zürich, Luzern, Glarus und Schwyz ein, 
wodurch Wil zum Sitz der eidgenössischen Amts       männer 
wurde.
In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts sorgte Fürstabt 
Ulrich Rösch (1463–1491)  durch die Bewilligung 

zusätzlicher Wochenmärkte für einen wirtschaftlichen 
Aufschwung. Heute ist eine Strasse in Wil nach ihm 
benannt.
Zwischen 1525 und 1531 fand die Reformation auch in 
Wil ihre Anhänger. Mit dem Sieg der katholischen Orte  
in der Schlacht bei Kappel wurde diese Entwicklung  
1531 wieder rückgängig gemacht. Die Herrschaft der Äbte 
 ging erst 1798 zu Ende, als die Alte Eidgenossenschaft 
zusammenbrach und sich in der Folge das Fürstenland  
für unabhängig erklärte.
Wil war in der Helvetischen Republik von 1798 bis 1803 
Teil des Kantons Säntis und eine selbstständige Gemeinde. 
Im Jahre 1803 kam die Stadt zum neu gegründeten 
Kanton St. Gallen. Seit 1831 war sie auch Bezirkshauptort. 
Am 28. September 1855 wurde Wil durch die Sankt- 
Gallisch-Appenzellische Eisenbahn bahnmässig erschlossen.
Heute ist Wil Hauptort des gleichnamigen Wahlkreises. 
Für die integrale bauliche Erhaltung der Altstadt wurde  
Wil 1984 mit dem Wakkerpreis ausgezeichnet. Seit 1992 
findet in Wil das Wiler Spielfest statt – mittlerweile  
der grösste nichtkommerzielle Spielanlass der Schweiz.

(Quelle: Wikipedia)

Noch kurz etwas zum Inhalt dieser Ausgabe:
Ein kurzer geschichtlicher Überblick vom Feuer bis zur 
Wärmepumpe. Und weiter dazu der Eisspeicher,  
eine unorthodoxe Wärmequelle und was dahinter steckt. 
Dazu interessante Informationen von unseren Inserenten 
zu ihren Produkten.
Und wie immer in der Septembernummer die Vorschau  
auf die Delegiertenversammlung und das Ausbildungs-
angebot des SKMV. 

Euer Redaktor
Peter Honegger
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Delegiertenversammlung 2017

ten Partnerschaft mit dem Kurssekretariat von 
Kaminfeger Schweiz sichergestellt.
Im Frühling hat das Bundesamt für Umwelt 
(BAFU) die Vernehmlassung zur Revision der 
Luftreinhalteverordnung (LRV) eröffnet. Das 
Vernehmlassungsverfahren wurde am 26. Juli 
geschlossen. Der VSFK-Vorstand hat zu die-
ser Vernehmlassung selbstverständlich seine 
Stellungnahme eingegeben. Wir haben dabei 
in Gesprächen mit einzelnen Mitgliedern und 
Partnerverbänden die wenigen Punkte, die 
aus unserer Sicht noch nicht stimmig waren,  
klar benennt und begründete Änderungsvor-
schläge beschrieben. Der Revision können wir 
im Grundsatz zustimmen, hauptsächlich der 
Energieträger Holz wird darin mit vorsorglichen 
Emissionsgrenzwerten und einer Mess- resp. 
Kontrollpflicht belegt. Für uns als Fachleute der 
Feuerungskontrolle und Lufthygiene bedeutet 
dies eine logische Erweiterung unseres Arbeits-
gebiets. Mit der vorgeschlagenen Erweiterung 
des Messturnus für Gasfeuerungen auf vier 
Jahre können wir hingegen nicht einverstan-
den sein. Solange es in einigen Kantonen für 
diese Feuerungen weder eine Kontroll- noch 
eine Reinigungspflicht gibt, ist es für uns un-
erlässlich, dass mindestens alle zwei Jahre eine 
Fachperson auf der Anlage ist und den Zustand 
aufnimmt und bei Bedarf eine Einregulierung 
veranlasst. Die Stellungnahme des VSFK ist auf 
unserer Homepage im Mitgliederbereich unter 
Downloads im Original einsehbar.

Meinen Jahresbericht verfasse ich jeweils über 
den Zeitraum zwischen zwei Delegiertenver-
sammlungen. Für den VSFK ist dieser Anlass 
der Jahreshöhepunkt: Der Vorstand legt Re-
chenschaft über seine Tätigkeiten ab und die 
Delegierten der Regionalverbände können sich 
zu den Geschäften äussern. Die Worte des Prä-
sidenten zu diesem Anlass scheinen also ange-
messen. Das Vereinsjahr schliesst jedoch mit 
dem Kalenderjahr ab, also berichte ich jeweils 
über das zu Ende gegangene Vereinsjahr (im 
aktuellen Fall 2016) sowie über das laufende 
Jahr (2017).

Neubesetzung im Vorstand
Die letzte Vorstandssitzung 2016 fand am 
4. November in Alpnach Dorf statt. Neben 
der Neubesetzung der Vorstandsämter (Pascal 
Mauron, neu anstelle Walter Amberg) hat der 
Vorstand grundlegend über die Verbandsfüh-
rung diskutiert. Als Präsident habe ich nach 
Entlastungsmöglichkeiten der gewählten Mit-
glieder von der administrativen Arbeit gesucht. 
Meiner Meinung nach sollten die einzelnen Vor-
standsmitglieder für ein Ressort verantwortlich 
sein, sich als gesamtes Gremium mit ihrem 
Fachwissen um die Verbandsstrategie küm-
mern, von der administrativen Arbeit jedoch 
möglichst «verschont» bleiben. So können die 
ohnehin knappen Ressourcen besser eingesetzt 
werden und der Aufwand für ein Vorstandsamt 
bleibt in einem gut erträglichen Rahmen. Der 
Vorstand hat zur Schaffung einer Geschäftsstel-
le ein Pflichtenheft ausgearbeitet und ein Fi-
nanzbudget erstellt. Es wurde auch eine geeig-
nete Person resp. Firma gefunden, welche den 
Anforderungen für dieses Mandat entspricht. 
Da im Rahmen der Mandatsentschädigung die 

Funktionsentschädigung für die Vorstandsmit-
glieder reduziert wurde, entstehen dem Ver-
band keine Mehrkosten. Über die Anpassung 
des Entschädigungsreglements muss an der 
Delegiertenversammlung abgestimmt werden. 
Mit diesem Antrag will der VSFK-Vorstand an 
der Delegiertenversammlung näher über das 
Geschäftsstellenmodell informieren und nach 
Genehmigung durch die Delegierten per 1. Ja-
nuar 2018 einführen.

Einheitliche Feuko-Nummer
Mit dem Start ins laufende Verbandsjahr hat 
uns die Einführung der einheitlichen Feuko-
Nummer beschäftigt (siehe Kasten unten). 
Seit Januar 2017 kann unter www.feuko.ch das 
Ausbildungsprofil jeder Feuerungskontrolleurin 
und jedes Feuerungskontrolleurs eingesehen 
werden. Jede erfasste Person hat einen sechs-
stelligen Nummerncode erhalten. So können 
die Vollzugsbehörden und Fachstellen schweiz-
weit und modellübergreifend kontrollieren, ob 
eine Feuerungskontrolle von einer berechtigten 
Person vorgenommen wurde. Selbstverständ-
lich haben die regionalen oder kantonalen Zu-
lassungsnummern nach wie vor ihre Gültigkeit. 
Der VSFK arbeitet jedoch darauf hin, dass alle 
kantonalen Vollzugsbehörden zumindest in der 
Deutschschweiz in den nächsten zwei Jahren 
die einheitliche Feuko-Nummer anwenden. 
Der Aufbau dieser Internetplattform resp. die 
Betreuung der Datenbank wird in der bewähr-

Jahresbericht 2016/2017 des Präsidenten

Feuko-Nummer/Procalnummer

Die frühere «Procalnummer» heisst neu «Feuko-Nummer» und wird auf www.feuko.ch als voll-
ständiges Personen- und Sachregister geführt. Es wird nicht nur die Bafu-Messberechtigung ange-
zeigt, sondern sämtliche absolvierten Ausbildungen im Zusammenhang mit Kontrollaufgaben im 
Öl-, Gas- und Holzbereich.

• MT2 / Bafu-Messberechtigung Öl und Gas
• eidg. FA / FeuerungskontrolleurIn mit eidg. FA
• VK1 / Visuelle Holzfeuerungskontrolle
• AT3/MT3 / Anlagentechnik und Messberechtigung für Holzfeuerungen bis 70 kW
• AB3 / Auswertung und Beurteilung Messresultate von Holzfeuerungen bis 70 kW

Das Ziel ist, allen Vollzugsinstanzen ein Instrument an die Hand zu geben, mit dem unkompliziert 
und schnell Berechtigungsabfragen getätigt werden können. Kantonale Kontrollnummern können 
auf Wunsch im Feld «Bemerkungen» eingetragen werden.
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angenommen und dem Verfasser ein Danke-
schön ausgesprochen.

6. Jahresbericht des Präsidenten
Der Jahresbericht ist im Anhang zu diesem Pro-
tokoll aufgeführt. Vorstandsmitglied Walter 
Amberg lässt über den Jahresbericht abstim-
men. Dieser wird mit einer Enthaltung ange-
nommen und verdankt.

7. Jahresbericht des Ausbildungs-
verantwortlichen 
Claude Müller, welcher ferienhalber abwesend 
ist, wird von Walter Tanner vertreten.
• Zahlen aus den Kursen MT 1 2015:

38 Lernende haben den Kurs besucht,  
5 (13 %) nicht bestanden. 
50 Erwachsene haben den Kurs besucht, 
6 (12 %) nicht bestanden

• Zahlen aus den Kursen MT 2 2015:
40 Lernende haben den Kurs besucht, 
4 (10 %) nicht bestanden. 
78 Erwachsene haben den Kurs besucht,  
10 (12,8 %) nicht bestanden

• 15 Experten nehmen zurzeit die MT 2- 
Prüfungen ab.

Die Zusammenarbeit in diesem Team läuft sehr 
gut. Im August 2016 fand eine interne Weiter-

Tierpark Arth-Goldau

Anwesend
Delegierte gemäss Liste
Ehrenmitglieder: Kari Gut, Georg Huber,  
Urs Hollenstein, Markus Hollenstein,  
Hans Zürcher 
Erdölvereinigung: Beat Gasser 

1. Begrüssung
Der Präsident begrüsst alle Delegierten, Ehren-
mitglieder, Gäste und die Aussteller.

Wiederum an einem speziellen, schönen Ort dür-
fen wir hier, im Tierpark von Arth-Goldau, die DV 
2016 abhalten. Goldau war vor 210 Jahren von 
einem schweren Felssturz betroffen. Auf die-
sem Gebiet des Felssturzes ist der heutige Tier-

park aufgebaut. Mit gutem Willen ist aus etwas 
Schwerem viel Gutes zu erreichen. Nehmen wir 
uns das als Beispiel, wenn es uns einmal schwer 
vorkommt oder uns ein Felsbrocken im Weg zu 
stehen scheint. Zu Beginn wird die Traktanden-
liste zur Diskussion gestellt. Es werden keine Än-
derungen gewünscht.

2. Appell
Nach dem Appell sind folgende Mitgliederzahlen 
für die anstehenden Abstimmungen relevant:
•  Anwesend: 40
•  Absolutes Mehr: 21
•  2/3-Mehrheit: 27

3. Wahl der Stimmenzähler
Bruno Breschan und Felix Baschung werden mit 
Applaus zu Stimmenzählern gewählt.

4. Wahlmodus
Ohne Gegenwunsch werden die Abstimmungen 
offen durchgeführt.

5. Genehmigung des Protokolls 
der 21. DV vom 18. September 2015
Das Protokoll wurde im Bulletin veröffentlicht 
und ist im Mitgliederbereich der Homepage zur 
Ansicht aufgeschaltet. Ein Verlesen des Proto-
kolls wird nicht gewünscht. Das Protokoll wird 

Protokoll der 22. Delegiertenversammlung VSFK
vom 16. September 2016

Traktanden der 23. Delegiertenversammlung  
vom 15. September 2017 

   1. Begrüssung
   2. Appell
   3. Wahl der Stimmenzähler
   4. Abstimmungsmodus offen / geheim
   5. Genehmigung des Protokolls der 22. Delegiertenversammlung  

vom 16. September 2016
   6. Jahresbericht des Präsidenten
   7. Jahresbericht des Ausbildungsverantwortlichen
   8. Mutationen
   9. Jahresrechnung
10. Revisorenbericht

11. Festlegung Mitgliederbeitrag und Budget 2018
12. Wahl des Vorstandes
13. Wahl des Präsidenten
14. Wahl der Revisoren
15. Anträge:
 – Antrag des VSFK-Vorstandes betr. Änderung des Entschädigungs-

 reglementes
16. Information aus den Kantonen
17. Information zur Zusammenarbeit mit anderen Verbänden 
18. Verschiedenes
19. Ort und Datum der nächsten DV



VSFK-Bulletin Nr. 21/2017 7

Delegiertenversammlung 2017

11. Festlegung Mitgliederbeitrag  
und Budget 2017
Der Vorstand schlägt vor, den Mitgliederbeitrag 
auf Fr. 175.– zu belassen. Dieser Antrag wird ein-
stimmig angenommen.
Auch das Budget 2017 wird mit einer Enthaltung 
angenommen.

12. Wahl des Vorstandes
Der Vorstand wird in folgender Zusammenset-
zung mit vier Enthaltungen gewählt.
Zur Wiederwahl für eine Amtsperiode von vier 
Jahren stellen sich:
Jonas Wieland, Claude Müller und Boris Hunziker.
Als Ersatz für den demissionierenden Walter Am-
berg stellt sich Pascal Mauron zur Wahl.
Der Vorstand beantragt, die Wahl in globo vor-
zunehmen. Die Versammlung wählt den Vor-
stand mit fünf Enthaltungen.

13. Wahl des Präsidenten
Boris Hunziker stellt den amtierenden Präsiden-
ten Jonas Wieland zur Wiederwahl für eine wei-
tere Amtsperiode von vier Jahren vor. Dieser wird 
mit einer Enthaltung wiedergewählt und mit 
 einem Applaus verdankt.

14. Wahl der Revisoren
Als Revisoren werden folgende Mitglieder ge-
wählt:
1. Bruno Breschan
2. Norbert Fähnrich
Als neuer Ersatzrevisor wird Alex Fischer gewählt.

bildung statt. An diesem Anlass wurden auch ei-
nige interne Papiere überarbeitet. Eine Ausfahrt 
auf der Kutsche von Fredy Sautebin sorgte für 
das gesellige Wohlbefinden.
• Berufsprüfung 2016: 

25 Teilnehmer haben sich für die modulüber-
greifende Prüfung angemeldet.

• CO-Messung-Schulungen in Biel:
2016 fanden drei Kurse mit insgesamt 37 Teil-
nehmern stat. Seit 2013 wurden 96 Fachkräfte 
ausgebildet. 2017 wird für den SFIH ein sepa-
rater Lehrgang angeboten.

8. Mutationen
Damit künftig keine Unstimmigkeiten mehr auf-
treten zwischen der Mitgliederliste welche der 
VSFK für die Berechnung des Mitgliederbeitrags 
für das neue Verbandsjahr anwendet und der 
Liste welche bei den Regionalverbänden aktuell 
geführt ist, wurde ein einheitliches Dateiformat 
erstellt. Die Regionalverbände und der VSFK ar-
beiten ab sofort nur noch mit dem einheitlichen 
Format.

9. Jahresrechnung
Jahresrechnung 2015 und Budget 2016 liegen den 
Delegierten vor. Der Kassier erläutert die  Bilanz 
und Erfolgsrechnung per 31. Dezember 2015 
 sowie die laufende Rechnung.

10. Revisorenbericht
Stefan Hiltbrunner verliest den Revisorenbericht 
und beantragt der Versammlung die Jahresrech-
nung zu genehmigen und den Vorstand zu ent-
lasten. Der Antrag wird mit drei Enthaltungen 
(Vorstand) angenommen.

15. Anträge
Antrag des VSFK-Vorstandes: 
Den Delegierten wird beantragt, der vorgeschla-
genen Statutenrevision zuzustimmen.
Dieser Antrag wird mit zwei Enthaltungen ange-
nommen.
Antrag Bern:
Der Statutenänderung stimmt der Kanton Bern 
zu, jedoch mit der Auflage, dass Mitglieder mit der 
Grundausbildung (AT 1, MT 1 und MT 2) ein Stimm-
recht haben, Mitglieder mit dem eidg. Fachausweis 
zwei Stimmrechte erhalten. Kollektivmitglieder sind 
mit einem Stimmrecht vertreten und Einzelmitglie-
der im +VSFK haben per zehn Stimmrechte eine De-
legiertenstimme.
Hanspeter Frautschi: Es ist nicht der Gedanke, 
MT2-Absolventen zu diskriminieren. Der VBF 
möchte mit diesem Antrag die Berufsprüfung 
stärken sowie den Bildungsstand und die Quali-
tät des Verbandes und dessen Arbeit.
Hans Zürcher: Der VFOL wird den Antrag ab-
lehnen. Es darf keine 2-Klassen-Gesellschaft im 
VSFK entstehen.
Nach diversen Voten, welche zu Einheit und Zusam-
menarbeit aufrufen, kommt es zur Abstimmung.
• 9 Ja-Stimmen
• 2 Enthaltungen
• 29 Nein-Stimmen
Somit ist der Antrag des VBF abgelehnt.

16. Informationen aus den Kantonen
VZF: Es ist viel gelaufen im letzten Jahr, der Vor-
stand wurde bis auf Gerry Oertli neu gewählt. 
Neu stellt sich der Vorstand aus fünf Mitgliedern 
zusammen. Seit 2016 sind alle hydraulisch ein-
gebundenen Holzfeuerungen bis 70 kW FWL  
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20. Ansprachen der Gäste
Beat Gasser, Erdölvereinigung

Es ist die Arbeit der Kantone, auf welche Art 
und Weise die MUKEN-14 umgesetzt oder ins 
Energiegesetz eingearbeitet wird. Die Erdölverei-
nigung hat einen entsprechenden Flyer erstellt. 
Die Politik gibt immer mehr Signale und Infor-
mationen bekannt, welche klar machen, dass 
fossile Brennstoffe einen schweren Stand haben 
werden.

Um 11.35 Uhr schliesst der Präsident die diesjäh-
rige Delegiertenversammlung und dankt allen 
Anwesenden für ihre Beteiligung.

Mosnang, 4. November 2016,  Boris Hunziker

der letzte WB-Tag, den der SVG organisiert hat.
Erdölvereinigung: Ein regelmässiger Kontakt fin-
det statt.
GKS: findet ein regelmässiger Kontakt statt.
BAFU: findet ein regelmässiger Kontakt statt.
Cercl’Air: findet ein regelmässiger Kontakt statt.

18. Verschiedenes
Heinz Nacht: Wie verhalten sich die Verbände 
bezüglich der MUKEN-14? 
Antwort von Jonas Wieland: Das ist ein Kan-
tonspapier. Da sind die Regionalverbände ge-
fordert.

19. Ort und Datum nächste Delegierten-
versammlung
Die nächste DV findet am 15. September 2017 in 
der Ostschweiz statt

(folgend Holzheizungen genannt) CO-mess-
pflichtig. Folgende Grenzwerte sind festgelegt: 
Herd- und Ofenheizungen 4000 mg/m3, hand-
beschickte Holzheizungen 2000 mg/m3 und au-
tomatische Holzheizungen 1000 mg/m3.

17. Information über die Zusammenarbeit 
mit anderen Verbänden
Mit folgenden Verbänden hatten wir im letzten 
Verbandsjahr Kontakt.
SKMV: Austausch, gemeinsame Weiterbildung 
und die neue Seite www.feuko.ch, auf welcher 
die Nummer und die Ausbildung MT 2, MT 3 und 
HFK abgerufen werden kann.
SVG: Claude Müller ist auch in diesem Verband 
im Vorstand. Der SVG-Weiterbildungstag, wel-
cher vor zwei Tagen stattgefunden hat, wird 
künftig vom VSFK durchgeführt werden. Es war 

Impressionen von der Delegiertenversammlung im Tierpark Goldau
Nach einem angeregten Apéro und einem feinen Mittagessen bot sich noch die Gelegenheit, den Tierpark zu durchstreifen.
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Rückblick VFOL-Hauptversammlung  
vom 20. März 2017 in Egnach

Bei schönstem Sonnenschein und direkt am 
Bodensee konnte Hans Zürcher 18 Mitglieder 
zusammen mit den Gästen Dominik Noger 
vom AFU SG, Robert Bösch und seinem Nach-
folger Franz Ludwig vom AFU TG, Adi Koch als 
Vertreter der Gemeinde Egnach, unseren Eh-
renpräsidenten Georges Huber sowie die drei 
Aussteller Anapol, Kull und Testo begrüssen. 

In seiner Einleitung zeigte Hans auf, dass es in 
nächster Zeit viele Aufgaben zu lösen gibt.
So wird unter anderem mit der Abstimmung für 
das Energiegesetz vom 21. Mai die zukünftige 
Energiestrategie bis 2050 festgelegt. Ihr Haupt-
ziel ist die Senkung des Energiebedarfes. Wurden 
im Jahr 2014 noch 57,5 Mia. kW verbraucht,  
ergäbe dies hochgerechnet auf 2050 einen  
Bedarf von 70 Mia. kW. Der Grund für die  
Zunahme sind das Bevölkerungswachstum 
und Komfortsteigerungen. Ein Zwischenziel der  
Energiestrategie 2050 ist die Senkung des Ener-
gieverbrauchs um 16% bis 2020 und um 43% 
bis 2035. Wie soll diese Zielsetzung aber erreicht 
werden?
Das Parlament hat mit allen interessierten Krei-
sen ein Gebäudeprogramm erarbeitet, bei dem 
die Liegenschaften weniger Energie benötigen 
und fossile Brennstoffe durch alternative ersetzt 
werden. Dazu wurde ein Subventionsprogramm 
bis 2019 erstellt. Zudem sollen für Investoren die  
z. B. Rückbauten vornehmen, steuerliche Anreize 
geschaffen werden. Sie sollen ihre Investitionen 
über zwei Jahre steuerlich zur Geltung bringen 
können.

Vorgesehen wäre auch, dass die MuKen bereits 
in Kraft oder auf dem Weg dazu sind. Aber eine 
ganze  Anzahl Kantone hat mit den Beratungen 
dazu noch nicht begonnen. Doch etwa bei der 
Hälfte aller Kantone werden sie gegen 2020 in 
Kraft treten. Dies alles hat auch Auswirkungen 
auf den Feuerungskontrolleur.
Auch beim Verkehr sind Ziele festgelegt. Ab 2021 
wird der CO2-Ausstoss der Fahrzeuge im Flotten-
durchschnitt auf 95 g CO2/km begrenzt werden. 
In diesem Flottenmix sollen auch Lieferwagen 
und leichte Sattelschlepper enthalten sein.
Nach dieser Einführung wurde der Grossteil der 
statutarischen Geschäfte zügig und ohne Dis-
kussion abgehandelt. Die Ausnahme bildeten die 
Wahlen der Vorstandsmitglieder. 

Ende einer Ära
Daniel Knöpfel hat seinen Rücktritt als Vorstands-
mitglied eingereicht, da er seinen Schwerpunkt 
in den Kanton Aargau verlegt. Mit einem feinen 
«Tröpfli Wii» und einem Applaus dankt der Ver-
band für die Arbeit und den langjährigen Einsatz  
von Daniel.

Da in diesem Jahr die Pensionierung bevor-
steht präsidierte Hans zum letzten Mal die HV.  
Im Jahr 1998 wurde er in den VFOL-Vorstand 
gewählt und bereits ein Jahr nachher übernahm 
er das Präsidium. Von 2008 bis 2014 war Hans 
Präsident vom Schweizerischen Verband VSFK. 
Während dieser Zeit führte Pascal Mauron die 
Geschicke des VFOL. Nach dem Rücktritt von 
Pascal im 2014 übernahm Hans bis zur heutigen 
Versammlung nochmals das VFOL-Ruder.

Hans Zürcher wurde bereits 2008 zum Ehrenmit-
glied ernannt. Eine andere Anerkennung  für sei-
nen immensen Einsatz zugunsten des VFOL war 
also notwendig. Als Dank durfte er eine «golde-
ne Mess-Sonde» – die schweizweit einzigartig 
ist – sowie einen Gutschein für ein Nachtessen 
mit seiner Frau Uschi entgegennehmen.
Roman Näf wies darauf hin, dass derzeit nur 
noch Franz Diethelm als Aktuar und Vizepräsi-
dent, Patrizia Alther als Beisitzerin und er selbst 
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als Kassier im Vorstand verbleiben. Aus der  
jetzigen Zusammensetzung übernimmt nie-
mand das Präsidium. Für das laufende Jahr 
wird dieser Restvorstand den Verband führen.  
Darum muss sich jemand bis zum Herbst für das  
Präsidentenamt zur Verfügung stellen. Sollte 
niemand gefunden werden, müssten Massnah-
men getroffen werden. Im ungünstigsten Fall 
könnte eine Verbandsauflösung denkbar sein. 
Es wäre in dieser Zeit – siehe die Einführung 
von Hans betreffend Energistrategie – aber sehr 
wichtig, die Kontakte innerhalb der Ämter und 
bis nach Bern zu pflegen und den Kontakt nach 
aussen zu erhalten.

VFOL – wie weiter?
Pascal Mauron fragt die Versammlung an, wie 
wichtig es ihnen sei, dass der VFOL weiterbeste-
he? Mehr als die Hälfte der anwesenden Mitglie-
der befürwortete eine Verbandsauflösung.
Daraufhin berichtet Hans von der letzten  
Präsidentenkonferenz. Bei einer Umfrage bei 
den Teilnehmern zeigte sich ein Trauerspiel: Der 
Kanton Aargau liberalisiert das Kaminfegerwe-
sen und die Feuerungskontrolle, desgleichen der 
Kanton Solothurn. Im Kanton Bern gibt es bis zur 
Liberalisierung noch drei Jahre Zeit. Im Kanton 
Thurgau hat der Kantonsrat einer Liberalisierung 
zugesagt. Im Kanton St. Gallen finden Gespräche 
statt. Es gibt einen neuen Präsidenten der GVA. 
Wir müssen uns an das Konkurrenzdenken ge-
wöhnen. Gibt es ein Problem irgendwelcher Art, 
kann man sich nicht mehr an einen Berufskolle-
gen wenden, denn dieser ist unter diesen neuen 
Aspekten ja ein Mitbewerber. An wen soll man 
sich nun wenden? Deswegen ist man darauf an-
gewiesen, dass man sich an ein Gremium wen-
den kann. Dies muss und kann nur ein Verband 
sein der unsere Interessen vertritt. Bei schwieri-
gen Sachverhalten kann man sich als einzelner 
Kontrolleur nicht mit grossen Erfolgsaussichten 
an den Kanton wenden, nur ein Verband hat das 
notwendige Gewicht, da er nicht Einzelinteres-
sen sondern Gesamtinteressen vertritt. Es gilt: Je 
freier man wird, desto mehr muss zusammenge-
halten werden.
Nach diesem engagierten Votum von Hans stellte 
Pascal Mauron nochmals die «Gewissensfrage», 
ob sie nach wie vor für eine Verbandsauflösung 
stimmen? Mit einer Gegenstimme sprach sich 
die Versammlung für die Beibehaltung unseres 
Verbandes aus. Nach dieser Abstimmung stell-

te sich Pascal ab September mit Unterstützung 
des bestehenden Vorstandes für das Präsidium 
zur Verfügung. Mit einem befreienden Applaus 
wird dieser ausserordentliche Schritt von Pascal 
verdankt.
Die VSFK-Delegiertenversammlung wird in die-
sem Jahr von unserm Verband im Hof zu Wil 
organisiert. Der Vorstand hat beschlossen, dass 
alle Mitglieder als Dank für die Mitgliedschaft 
zu Apéro, Mittagessen und Teilnahme am Rah-
menprogramm (Stadtführung) eingeladen sind. 
Ebenfalls sind die Aussteller und Inserenten als 
Dankeschön für ihre langjährige Treue eingela-
den. Sie dürfen zusätzlich ein Gratisinserat im 
Einladungsheft erscheinen lassen. Diese DV soll 
wie ein grosses Familienfest sein. So können 
auch Diskussionen zu anderen Verbandsmitglie-
dern geführt werden.

Abschiede
Robert Bösch, AFU Kanton TG, ist seit 1985 für 
die Luftreinhaltung tätig und seit der Gründung 
 unseres Verbandes auch Mitglied. Tempus fugit 
–  die Zeit vergeht –, so auch bei ihm: Im Sep-
tember 2018 steht die Pension bevor.
In einem kurzen Überblick zählt Robert markante 
Meilensteine auf, die sein Arbeitsleben geprägt 
haben und die bei der Umsetzung öfters auf  
Widerstand gestossen sind, heute aber als Selbst-
verständlichkeit gelten: Waldsterbe-Debatte; 
Einführung bleifreies Benzin und Autokatalysa-
tor; LRV-Massnahmenpläne; Benzindämpfe von 
Tanklagern (600 Tonnen, die jährlich zurück-ge-
wonnen werden); Einführung von Partikelfiltern 
bei Baumaschinen und im ÖV; Holzfeuerungen 
mit Filter; Stationäre Motoren 2016 inkl. Bio-

gasmotoren für massive Stickoxidreduktionen;  
lästige und schädliche Gerüche sowie die 
Luftüberwachung. Als seinen Nachfolger 
stellte er Franz Ludwig vor, der auch für die  
Feuerungskontrolle zuständig ist.
In einer Schweigeminute gedenkt die Versamm-
lung unseres Mitglieds Ueli Vetsch. Als Folge 
einer schweren Krankheit hat er uns für immer 
verlassen. 

An der letztjährigen HV wurde Alain Georgy 
für seinen vielseitigen Einsatz zugunsten des 
VFOL von der Versammlung zum Ehrenmit-
glied ernannt. Leider konnte ihm damals die 
Ehrenurkunde wegen eines Druckfehlers nicht  
übergeben werden. Zum Abschluss seiner prä-
sidialen Aufgaben hatte Hans nun die Möglich-
keit dies nachzuholen. 
Die nächste HV wird von Franz Diethelm im 
Raum Wittenbach organisiert.

Ausklang
Zum Abschluss stellte uns Herr Adi Koch die  
Gemeinde Egnach vor, die mit 68 Weilern den 
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Spitzenplatz einnimmt. Egnach liegt im Her-
zen von «Mostindien». Die Gemeinde hat vier 
Bahnhöfe. Egnach ist auch eine Energiestadt. 
Die Gemeinde Egnach offerierte uns den 
Apéro, herzlichen Dank.
Nach dem feinen Mittagessen im Restau-
rant Seehuus verschoben wir uns nach Fras-
nacht, um das Seewasserwerk der Regionalen  
Wasserversorgung St. Gallen AG zu besich-

tigen. Dies ist eines der 17 Wasserwerke am 
Bodensee.
In 60 Meter Tiefe wird aus dem Bodensee 
Rohwasser entnommen und in vier Stufen  
(Vorozonung-Mehrschichtfiltration – Zwischen-
ozonung-Aktivkohlefiltration) zu Trinkwasser 
aufbereitet. Als wichtigstes Lebensmittel über-
haupt muss Trinkwasser jederzeit die strengen  
Anforderungen des Lebensmittelrechts erfüllen.

Täglich werden 25 000 m3 Wasser verarbeitet, 
wobei die maximale Kapazität bei 75 000 m3 

liegt. Von hier aus wird das Wasser in einer Trans-
portleitung bis zum Blumenbergplatz in St. Gal-
len gepumpt und dort in das Versorgungsnetz 
eingespeist.
Mit dieser Besichtigung endete die Hauptver-
sammlung 2017. 

(Quelle: HV-Protokoll von Franz Diethelm)

Eindrücke aus dem Seewasserwerk Frasnacht
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Eine gespannte Gruppe neugieriger VFOL-er   
und  auch -innen versammelte sich an diesem  
 regnerischen Morgen in der neuen Viessmann- 
Akademie in Spreitenbach, um das Neueste zu 
ihrem Produkteprogramm zu erfahren. Rund 
40 betriebsbereite Geräte aus dem gesamten 
Viessmann-Produktesortiment stehen hier für 
die Instruktion zur Verfügung. Uns interessier-
ten natürlich speziell die Produkte aus dem 
Feuerungsbereich.

(pHon) Als erstes aber stellte Martin Ranu das 
äusserst innovative Energiekonzept des neu-
en Gebäudes vor. Gebaut wurde es nach dem 
Minergie-Eco-Standard und das Ziel war eine 
CO2-neutrale Strom- und Wärmeversorgung. 
Dies wurde unter anderem mit Techniken er-
reicht, von denen die meisten bis jetzt noch 
nichts gehört haben. Wer kann sich schon vor-
stellen, dass man Eis verwenden kann, um ein 
solch grosses Gebäude zu heizen. Aber das 
ist hier wirklich realisiert, und zwar mit einem 
Wärmepumpensystem mit einem Eisspeicher. 
Eine Sole/Wasser-Wärmepumpe bezieht ihre 
Nutzwärme aus einem unterirdischen Beton-
tank mit einem Fassungsvermögen von 300 m3 
Wasser, das bis zur Vereisung abgekühlt werden 
kann. Aufgewärmt wird es durch einfache Son-
nenkollektoren. Auch bezüglich der Wärme-
verteilung im Gebäude geht man neue Wege. 
Für die «grobe» Temperatursteuerung, d. h. als 
«Radiatoren» bzw. «Kühlelementen» dienen die 
Betonwände, die Feinsteuerung erfolgt über die 
Lüftung. Für die Warmwasserversorgung wer-
den Vakuum-Röhrenkollektoren eingesetzt und 
Strom wird mit 191 Fotovoltaikmodulen auf 

dem Dach erzeugt. Diese sind auf einen Eigen-
stromanteil von rund 80% ausgelegt.
Das nächste war eine Information über die Neue-
rungen bei den Gas-Brennwertgeräten Vitodens.  

Feuerungen ans Internet!
Zukünftig werden alle diese Geräte Internet-
verbindung aufweisen. Mit der Handy-App 
ViCare kann man diese ganz einfach und  
intuitiv steuern. 
Mit einem Blick sieht man den Zustand der Hei-
zung: Grün zeigt dass alles in Ordnung ist, Gelb 
informiert über eine anstehende Wartung und 
bei Rot ist am besten der direkte Draht zum 
Fachhandwerker zu wählen. Ist dieser in der 
App gespeichert, hat er alle Informationen zur 
Anlage direkt zur Hand. Hinterlegt man dem in-

tegrierten Assistenten seinen Tagesablauf, kann 
man die Heizzeiten direkt den individuellen Be-
dürfnissen anpassen und so automatisch Ener-
giekosten sparen. Zusammen mit dem WLAN-
Modul Vitoconnect 100 lassen sich auch ältere  
Anlagen gleicherweise ins Internet einbinden  
und steuern.
Weiter verfügen die Vitodens-Geräte über einen 
Matrixbrenner mit einer grösseren Modulati-
onsbreite. Dabei wird nicht nur die Gasmenge 
moduliert sondern auch die Wassermenge in der 
Heizfläche der momentanen Leistung angepasst. 
Ebenfalls sind sie mit der neuen Verbrennungs-
regelung Lambda ProControl ausgestattet. Sie 
hat einen Regelungsbereich zwischen 1,25 und 
1,35 und wird durch eine Ionisationselektronik 
gesteuert. Diese selbstkalibrierende Verbren-
nungsregelung erkennt Schwankungen der 
Gasbeschaffenheit und regelt kontinuierlich die 
Gas-/Luftmischung für einen dauerhaft schad-
stoffarmen und effizienten Betrieb. So bleibt die 
Verbrennung dauerhaft stabil bei gleichbleibend 
hohem Wirkungsgrad. 
Im nächsten Programmpunkt stellte Cornelia 
Winet das Produkteprogramm Vitolingo, die 
Holzfeuerungen, vor, damit sich anschliessend 
Frau und Mann mit genügend Grundkenntnissen 
den Demonstrationen von Adrian Rippstein an  
diesen Anlagen widmen konnte. Er zeigte uns die 
notwendigen Tipps und Tricks, welche die War-
tung und den Unterhalt einfacher machen.
Zum Abschluss dieser Weiterbildung erhielt  

jedermann/jedefrau ein Teilnahmezertifikat zu 

diesem Weiterbildungsseminar. Die Referentin 

und die Referenten haben uns einen wirklich  

instruktiven Einblick geboten.

VFOL-Weiterbildungstag vom 18. November 2016  
in der neuen Viessmann-Akademie
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D E R  S P E Z I A L I S T  F Ü R  
K A M I N H Ü T E .

Basten Air-Systeme AG
Mittlere Strasse 29E, 3800 Unterseen-Interlaken

Tel. 033 823 40 00, Fax 033 823 40 01

IN DER SCHWEIZ
PRODUZIERT

Führt zuver-
lässig durch 
jede Holz-
messung!

www.testo.ch

Mit dem Analysegerät testo 350 ist 
die amtliche Abgasmessung bei 
Holz, Öl und Gas noch einfacher.

•  Spezielles Messprogramm
für Festbrennstoffe

•  Automatischer Ablauf für Holzmessungen
•  Endresultat mit und ohne F-Wert
•  Gasverdünnung zum Schutz

hoher CO-Konzentrationen
•  Einfachster Wechsel aller Verschleissteile
•  METAS bauartgeprüft

METAS Zulassung

für Messungen 

von O2
 | CO | NO

Besuchen Sie unsere Homepage

www.vsfk.ch
… auch für die FeuKo-/Procalnummer
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Modulare Ausbildung

Den Aufbau von Heizungssystemen und deren Einsatzgebiete beschreiben. 
Mögliche Kaminschäden und allfällige Schallprobleme und deren Behebung 
beschreiben (45 Minuten, schriftlich).
Die Aufgaben werden benotet.

Für alle Module gilt:

Niveau
Berufsprüfung SBFI (Niveau 3)

Anerkennung
Für das jeweils erfolgreich absolvierte Modul erhalten die Teilnehmer 
ein Zertifikat. Gültigkeitsdauer des Zertifikats für die Zulassung zur Ab-
schlussprüfung: 5 Jahre

Laufzeit
Die Module werden nach dem aktuellen Stand der Kenntnisse und den 
Arbeitsmarktbedürfnissen angepasst.

Modul MT1 / Messtechnik

Voraussetzungen
Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, handwerklichen Beruf. 
Offenheit und Bereitschaft, sich in die lufthygienische Emissionsmesstech-
nik für Feuerungsanlagen einzuarbeiten.

Handlungskompetenzbereich
Für die Durchführung von Emissionsmessungen bei Feuerungsanlagen, 
die mit Heizöl «Extra leicht» und Gas betrieben werden, sind die Grund-
lagen der lufthygienischen Emissionsmessungen anzuwenden. Die anla-
gen-, brennstoff- und schadstoffspezifischen Messmethoden sind fachlich 
korrekt zu unterscheiden. Um Messungen von Feuerungen in der Praxis 
durchzuführen, müssen die durch das Bundesamt für Metrologie (METAS) 
zugelassenen Abgasprüfgeräte nach den messtechnischen Anforderungen 
bedient werden.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die anlagenspezifischen Messmethoden bei der Durchführung der luft-

hygienischen Emissionsmessungen von Feuerungsanlagen anzuwenden;
• die Messgrössen (Einheiten), mit denen in der Umweltschutzmesstech-

nik verglichen wird, schriftlich wiederzugeben;
• die Messunsicherheiten und Messfehlertheorie zu beschreiben und an-

zuwenden;

Modul AT1 / Anlagetechnik

Voraussetzungen
Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, handwerklichen Be-
ruf. Offenheit und Bereitschaft, sich in die Grundlagen der Wärmetechnik 
von Heizungs- und Feuerungsanlagen und deren Regelungen sowie in die 
Funktion des Kamins einzuarbeiten.

Handlungskompetenzbereich
Für die Durchführung von lufthygienischen und energetischen Messungen 
und Berechnungen müssen die Feuerungsanlagen in Betrieb gesetzt und 
die massgebenden Betriebszustände eingestellt werden. Bei Beratungs-
gesprächen mit Heizungsbetreibern müssen die Funktionen der Brenner 
und Wärmeerzeuger und deren Regelungen sowie allfällige Schallprobleme 
und mögliche Kaminschäden erklärt werden.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die verschiedenen Heizungssysteme, Brenner- und Wärmeerzeugerarten 

zu erklären und zu beschreiben;
• die Aufgaben, die Funktionen, die Betriebsarten sowie die Optimierungs-

möglichkeiten der Heizungs- und Feuerungsanlagen zu erklären und zu 
beschreiben;

• die eingesetzten Verbrennungshilfen, die technischen Massnahmen zur 
stickoxidarmen Verbrennung, die verschiedenen Anlage- und Wärmeer-
zeugerverluste und -wirkungsgrade zu erklären und zu beschreiben;

• die Funktion des Kamins, die Kaminarten und ihre möglichen Einsatzbe-
reiche, die Schallprobleme und die möglichen Kaminschäden zu erklären 
und zu beschreiben;

• die Komponenten, die Regelungsarten und die Regelungssysteme einer 
Heizungsanlage zu erklären und zu beschreiben;

• für die Durchführung von lufthygienischen und energetischen Messun-
gen die Heizungsregelungen zu bedienen und für die Messungen mass-
gebende Betriebszustände einzustellen.

Kompetenznachweis
Zwei verschiedene Feuerungsanlagen in einen vorgegebenen Betriebs-
zustand einstellen und die Funktion, das System und die Betriebsart des 
Brenners, des Wärmeerzeugers und der Regelung erläutern. Die möglichen 
Wärmeverluste der Anlagen erklären und allfällige Optimierungsmöglich-
keiten vorschlagen (zwei Praxisaufgaben mit mündlicher Erklärung und 
Beratung / Zeitaufwand pro Feuerung mind. 30 Minuten).
Anhand von Bildern und Schemas die angewandte Stickoxidtechnik er-
klären (zwei Praxisaufgaben mit mündlicher Erklärung und Beratung / Zeit-
aufwand pro Feuerung mind. 30 Minuten).

Ausbildung nach modularem System mit Abschlussprüfung

Modulbeschreibungen
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Kompetenznachweis
Durch Noten bewertete Durchführung von Messungen nach den «BAFU-
Messempfehlungen Feuerungen» an einer Ölfeuerungsanlage (mit einstu-
figem Brenner), an einer Gasfeuerungsanlage (mit einstufigem Brenner 
oder atmosphärischem Brenner) sowie an einer Feuerungsanlage mit höhe-
ren Anforderungen (zwei- oder mehrstufiger Brenner).
Der Kompetenznachweis ist bestanden, wenn in allen drei Messungen min-
destens die Note 4.0 erreicht wird. Zeitaufwand für die drei Praxismessun-
gen: 3 Stunden.

Modul BV1 / Brennstoffe – Verbrennungsvorgänge

Voraussetzungen
Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, handwerklichen Beruf. 
Offenheit und Bereitschaft, sich in die Verbrennungstechnik und Brenn-
stofflehre einzuarbeiten.

Handlungskompetenzbereich
Anlässlich von Beratungsgesprächen werden Heizungsbetreiberinnen und 
-betreiber über die Grundlagen der Verbrennungsvorgänge und die sich da-
raus ergebenden lufthygienischen Folgen informiert. Die Beratungsgesprä-
che beinhalten auch die lufthygienische Relevanz von verschiedenen Brenn- 
und Treibstoffarten, deren Gewinnung, Aufbereitung und Eigenschaften.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die Oxidationsformen und die Grundsätze der Stöchiometrie, die Bedeu-

tung der Verbrennungsluft; die Theorien des Luftüberschusses und der 
Verbrennungstemperatur sowie der Brennstoffvorbereitung und der Ab-
gaskondensation zu beschreiben;

• die Abgaszusammensetzung (relativ oder im Massenverhältnis) und die 
Schadstoffbildung zu beschreiben;

• Massnahmen oder technische Vorkehrungen zur Schadstoffminderung 
zu unterscheiden und zu beschreiben;

• die Brenn- und Treibstoffarten, deren Gewinnung, Aufbereitung und 
Eigenschaften (chemische Zusammensetzung, verbrennungstechnische 
Kenndaten) sowie den nationalen Stellenwert zu beschreiben;

• die Brennstoffe von Abfallstoffen zu unterscheiden.

Kompetenznachweis
Die möglichen Oxidationsformen und Verbrennungsvorgänge (Bedeutung 
und Einfluss der Verbrennungsluft, des Luftüberschusses, der Tempera-
tur, der Brennstoffvorbereitung und der Abgaskondensation) sowie die 
Abgaszusammensetzung und die Schadstoffbildung von verschiedenen 
Brennstoffen ableiten und deren lufthygienische Bedeutung beschreiben. 
Mögliche Massnahmen oder technische Vorkehrungen zur brennstoff-
abhängigen Schadstoffminderung schriftlich vorschlagen und begründen. 
(Zeitaufwand für die schriftlichen Aufgaben: 2 Stunde).

Die schriftlichen Aufgaben werden benotet.

• die zu messenden Schadstoffe in den Abgasen für Feuerungsanlagen, die 
mit Heizöl «Extra leicht» und Gas betrieben werden, und für Holz-, Koh-
len- und Schwerölfeuerungen zu eruieren und zu beschreiben;

• die Funktionsgrundlagen der Emissionsmessgeräte zu beschreiben;
• die Funktionen der Abgasprüfgeräte für Feuerungsanlagen, die mit Heiz-

öl «Extra leicht» und Erdgas betrieben werden, zu verstehen und in der 
Praxis anzuwenden.

Kompetenznachweis
Für verschiedene Feuerungsanlagen die zu messenden Schadstoffe, die ent-
sprechenden Messgrössen und die Messmethode schriftlich festlegen. Die 
Grundlagen der Messfehler und die Messunsicherheiten bei Emissionsmes-
sungen und die Funktion der Emissionsmessgeräte beschreiben (schriftliche 
Arbeit anhand von vorgegebenen Fallbeispielen / Zeitaufwand 2 Stunden). 
Durchführen von drei Messungen in der Praxis mit einer Feuerungskontrol-
leurin oder einem Feuerungskontrolleur mit dem eidgenössischen Fachaus-
weis «Feuerungskontrolle». 
Die Arbeiten werden mit Noten beurteilt.

Modul MT2 / Messtechnik

Voraussetzungen
Fachkenntnisse in der Wärmetechnik von Heizungs- und Feuerungsanla-
gen und deren Regelungen (z. B. Modul AT1) sowie Fachkenntnisse über 
die Grundlagen der lufthygienischen Emissionsmesstechnik für Feuerungs-
anlagen (z. B. Modul MT1). Kenntnisse und Erfahrungen in einem techni-
schen, handwerklichen Beruf. Offenheit und Bereitschaft, lufthygienische 
und energetische Messungen bei Öl- und Gasfeuerungsanlagen gemäss 
den «Empfehlungen zur Messung der Abgase von Feuerungen mit Heizöl 
«Extra leicht», Gas oder Holz» des Bundesamtes für Umwelt (BAFU-Mess-
empfehlungen Feuerungen) durchzuführen.

Handlungskompetenzbereich
Durchführen von lufthygienischen und energetischen Messungen an ein-
fachen Öl- und Gasfeuerungsanlagen (mit einstufigem Brenner) sowie an 
Feuerungsanlagen mit höheren Anforderungen (zwei oder mehrstufigem 
Brenner) gemäss den BAFU-Messempfehlungen Feuerungen.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die BAFU-Empfehlungen zur Messung der Abgase von Feuerungen für 

Heizöl «Extra leicht» oder Gas (Messempfehlungen Feuerungen) anzu-
wenden;

• die Messorte, die Messöffnungen und den Umfang von Messungen fest-
zulegen;

• die massgebenden Betriebszustände festzuhalten und einzustellen;
• die Messgeräte einwandfrei zu bedienen;
• die Vorbereitungen und die Messungen mit einem speditiven Messablauf 

durchzuführen.
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Modul AB2 / Berechnung, Auswertung und Beurteilung 
von Messresultaten

Voraussetzungen
Fachkenntnisse über die Durchführung von lufthygienischen und ener-
getischen Emissionsmessungen und der Auswertung und Beurteilung 
der Messresultate bei Öl- und Gasfeuerungsanlagen gemäss den BAFU-
Empfehlungen zur Messung der Abgase von Feuerungen mit Heizöl «Extra 
leicht», Gas oder Holz des Bundesamtes für Umwelt (BAFU-Messempfeh-
lungen Feuerungen). Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, 
handwerklichen Beruf. Gute Grundkenntnisse in der Mathematik und Be-
reitschaft, sich in die Berechnungen der Mess- und Feuerungstechnik ein-
zuarbeiten.

Handlungskompetenzbereich
Die notwendigen Berechnungen durchführen, die für die Kontrolle und 
Beurteilung von Öl-, Gas- und Holzfeuerungsanlagen erforderlich sind. Die 
Resultate der Berechnungen und deren Interpretationen in die Praxistätig-
keit der Feuerungsbranche übertragen.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die mathematischen Grundoperationen, die wichtigen physikalischen 

Grössen und die Umrechnungsfaktoren, welche in der Feuerungstechnik 
angewendet werden, fachspezifisch zu berechnen;

• mit Hilfe einer fachspezifischen Formelsammlung und einer Brennstoff-
kenndatentabelle Berechnungen im Bereich der Emissionsmess- und 
Feuerungstechnik auszuführen.

Kompetenznachweis
Aus gegebenen Problemstellungen die Berechnungen schriftlich ausführen, 
die Resultate interpretieren und auf die Praxistätigkeit übertragen (Zeitauf-
wand für die schriftlichen Aufgaben: 2 Stunden).
Das Resultat des Kompetenznachweises wird mit Noten bewertet.

Modul LZ1 / Lufthygienische Zusammenhänge und Umweltrecht

Voraussetzungen
Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, handwerklichen Beruf 
oder eine Tätigkeit in der öffentlichen Verwaltung. Offenheit und Bereit-
schaft, sich in das Umweltrecht (Bereich Luftreinhaltung) und die luft-
hygienischen Zusammenhänge einzuarbeiten und das Umweltschutzbe-
wusstsein zu fördern.

Handlungskompetenzbereich
Im Rahmen von Beratertätigkeiten die Aufgaben, den Aufbau und die 
Grundprinzipien der Umweltschutzgesetzgebung vermitteln und die Hei-
zungsbetreiberinnen und -betreiber über lufthygienische Zusammenhänge 
und deren Auswirkungen auf Menschen, Tiere und Pflanzen, ihre Lebens-
gemeinschaften und Lebensräume sowie den Boden aufklären.

Modul AB1 / Berechnung, Auswertung und Beurteilung 
von Messresultaten

Voraussetzungen
Fachkenntnisse über die Durchführung von lufthygienischen und energeti-
schen Emissionsmessungen bei Öl- und Gasfeuerungsanlagen gemäss den 
Empfehlungen zur Messung der Abgase von Feuerungen mit Heizöl «Extra 
leicht», Gas oder Holz des Bundesamtes für Umwelt (BAFU-Messempfeh-
lungen Feuerungen). Kenntnisse und Erfahrungen in einem technischen, 
handwerklichen Beruf. Offenheit und Bereitschaft, sich in die Auswertung 
und Beurteilung der Messresultate von lufthygienischen Emissionsmessun-
gen bei Öl- und Gasfeuerungen einzuarbeiten.

Handlungskompetenzbereich
Die Resultate von lufthygienischen und energetischen Emissionsmessun-
gen von Öl- und Gasfeuerungsanlagen werden ausgewertet, beurteilt und 
interpretiert.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die Anforderungen der BAFU-Messempfehlungen Feuerungen betref-

fend der Auswertung und Beurteilung von Messresultate (Messunsicher-
heiten, Rundungsregeln usw.) anzuwenden;

• die Sauerstoff-, Kohlenmonoxid- und Stickoxidkonzentration in den Ab-
gasen von Öl- und Gasfeuerungsanlagen auszuwerten und zu beurteilen;

• die Russzahl für Ölfeuerungsanlagen auszuwerten und die unvollständig 
verbrannten Ölanteile zu bestimmen und die Abgasverluste für Öl- und 
Gasfeuerungsanlagen zu berechnen;

• die Emissionskonzentration auf einen Bezugssauerstoffgehalt zu berech-
nen;

• die Messresultate zu interpretieren und die Feuerungsbetreiber und -be-
sitzer fabrikatsneutral zu beraten;

• die Sanierungsfristen der Luftreinhalteverordnung (LRV) und der Mass-
nahmenplangebiete (verkürzte Sanierungsfristen) aufgrund von ge-
messenen Resultaten festzulegen.

Kompetenznachweis
Die kompletten Messresultate von drei Feuerungsanlagen, die mit Heizöl 
«Extra leicht» oder Gas betrieben werden, auswerten, berechnen, beurtei-
len und interpretieren. Anhand der Interpretation der Messresultate eine 
Fachberatung mit allfälliger Festlegung von Sanierungsfristen vorbereiten 
und durchführen.
Die schriftlichen Arbeiten werden benotet (schriftliche Aufgabe anhand von 
Fallbeispielen / Zeitaufwand 2,5 Stunden).
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• die Vollzugsunterschiede von neuen und bestehenden stationären Anla-
gen zu unterscheiden und mit Hilfe der LRV die Emissionsbegrenzungen 
für diese Anlagen festzulegen;

• eine Sanierungsverfügung zu formulieren und die Sanierung anzuord-
nen;

• die Anforderungen über die Kontrolle von stationären Anlagen der LRV 
in der Praxis umzusetzen;

• die Unterschiede von Holzbrennstoffen und Nichtholzbrennstoffen auf-
zuzeigen und die LRV-Anforderungen für das Verbrennen von Abfällen in 
stationären Anlagen und im Freien in der Praxis durchzusetzen;

• bei Nachbarschaftsklagen einen fachlichen Mitbericht schriftlich zu er-
stellen;

• die lufthygienische Mindesthöhe von Kaminen über Dach festzulegen 
und die lufthygienischen Anforderungen der Kamin-Empfehlung des 
BAFU in der Praxis durchzusetzen.

Kompetenznachweis
Problemstellungen aus der Vollzugspraxis rechtlich beurteilen und die wei-
teren Schritte schriftlich festlegen. Aufgrund von vorgegebenen Daten eine 
Sanierungsfrist festlegen und eine Sanierungsverfügung schriftlich for-
mulieren. Eine vorgegebene Klagesituation rechtlich beurteilen und einen 
schriftlichen Mitbericht erstellen. Anhand von Praxisbeispielen die Mindest-
höhe der Kamine über Dach festlegen und die festgelegten Kaminhöhen 
und Kaminplatzierungen aus lufthygienischer Sicht schriftlich begründen 
(Zeitaufwand für die schriftlichen Praxisaufgaben: ca. 2,5 Stunden).
Das Resultat des Kompetenznachweises wird mit Noten beurteilt.

Messungen von Holzfeuerungen bis 70 kW
Diese spezifische Weiterbildung kann als Teilausbildung für die Durchfüh-
rung der Holzfeuerungskontrolle (Messen) oder als empfohlene Weiterbil-
dung für Feuerungskontrolleure mit eidg. Fachausweis absolviert werden.
Voraussetzung sind Fachkenntnisse über die Heizungs- und Feuerungs-
technik bei Holzfeuerungen und deren Regelungen sowie Fachkenntnisse 
über die Grundlagen der lufthygienischen Emissionsmesstechnik. In einigen 
Kantonen ist diese Holzmessausbildung Voraussetzung zur Durchführung 
der Holzfeuerungskontrolle (Messen). Vor Kursbeginn muss zwingend MT1 
absolviert worden sein.

Holzfeuerungsmessung Theorie- und Praxismodule
•  AT3 Anlagetechnik Holzfeuerungen
•  MT3 Messtechnik Holzfeuerungen
•  AB3 Auswertung und Beurteilung Messresultate Holzfeuerungen

Die drei Module werden in einem Kurs durchgeführt, aber jedes wird separat 
zertifiziert.

Jeder Kursteilnehmer sollte auch Kenntnisse über die visuelle Kontrolle be-
sitzen. Deshalb kann vor oder nach dem Messmodul der Kurs Visuelle Holz-
feuerungskontrolle besucht werden.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die Gesetzeshierarchie des Umweltrechts, die Aufgabe des Umwelt-

schutzgesetzt (USG), die vier Grundprinzipien des USG und das zweistu-
fige Konzept der Emissionsbegrenzung zu interpretieren und zu beschrei-
ben;

• die Aufgabe, Zielsetzung und Strategie der Luftreinhalteverordnung 
(LRV), den Unterschied von vorsorglichen und verschärften Emissionsbe-
grenzungen, die Anforderungen an eine lufthygienische Massnahmen-
planung zu interpretieren und zu beschreiben;

• die Zusammenhänge der lufthygienischen Begriffe Emissionen, Immis-
sionen und Transmissionen zu verstehen, zu unterscheiden und zu be-
schreiben;

• die Immissionssituation in der Schweiz, die lufthygienischen Zusam-
menhänge der Ozonbildung, des Ozonlochs und des Treibhauseffekts zu 
 beschreiben.

Kompetenznachweis
Aus vorgegebenen Problemstellungen die umweltrechtlichen Aspekte 
schriftlich ableiten und die lufthygienischen Zusammenhänge und deren 
Auswirkungen schriftlich aufzeigen und begründen (Zeitaufwand für die 
schriftlichen Problemlösungen: 2,5 Stunden). 
Das Resultat des Kompetenznachweises wird mit Noten beurteilt.

Modul LZ2 / Lufthygienische Zusammenhänge und Umweltrecht

Voraussetzungen
Fachkenntnisse über die Aufgaben, den Aufbau und die Grundprinzipien 
des Umweltschutzgesetzes (USG) und die lufthygienischen Zusammen-
hänge und deren Auswirkungen (z. B. Modul LZ1). Fachkenntnisse in der 
Auswertung von Resultaten von lufthygienischen und energetischen Emis-
sionsmessungen und Berechnungen für die Beurteilung von Öl-, Gas- und 
Holzfeuerungsanlagen (z. B. Module AB1, AB2 und AB3). Kenntnisse und 
Erfahrungen in einem technischen, handwerklichen Beruf oder eine Tätigkeit 
in der öffentlichen Verwaltung. Offenheit und Bereitschaft, sich in Vollzugs-
aufgaben der LRV mit Schwerpunkt Feuerungsanlagen und Bearbeitung von 
Klagefällen einzuarbeiten und das Umweltschutzbewusstsein zu fördern.

Handlungskompetenzbereich
Bearbeiten von lufthygienischen Vollzugsaufgaben wie beispielsweise 
Nachbarschaftsklagen, die sich aus den Anforderungen der Luftreinhalte-
verordnung (LRV) ergeben. Festlegen von lufthygienischen Mindesthöhen 
von Kaminen über Dach und von rechtskonformen Sanierungsfristen. Mit-
tels Verfügungen Massnahmen anordnen und durchsetzen.

Handlungskompetenzen
Die Modulabsolventen und -absolventinnen sind fähig:
• die Vollzugszuständigkeiten für den Vollzug der LRV zu unterscheiden 

und zu klassifizieren sowie Problemstellungen aus der Vollzugspraxis 
rechtlich zu beurteilen und die weiteren Schritte festzulegen;
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Visuelle Holzfeuerungskontrolle (VK1)

Kursinhalt
•  Anlageregistrierung mit Stammdatenerhebung bei der Erstkontrolle und 

Anlageabnahme.
•  Sichtkontrolle bei handbeschickten Holzfeuerungen (< 70 kW) zur Beur-

teilung des Anlagezustands (Asche sowie Brennstofflager vor Ort).
•  Bestätigung der Kontrolle (Gebäudekontrollheft), Eintrag in die Anlage-

datenbank, bei Missbrauch Meldung mit Rapport an die Vollzugsbehörde.
•  Periodische Sichtkontrolle für die Beurteilung des Anlagezustands, der 

Asche sowie des Brennstofflagers vor Ort, in der Regel alle zwei Jahre 
(Vergleiche Öl-/Gasfeuerungen sowie Art. 13 LRV).

•  Untersuchung der Asche bei Verdacht auf Brennstoffmissbrauch / Abfall-
verbrennung und bei Bedarf Sicherung von Ascheproben.

•  Fachtechnische Beratung oder Anleitung des Anlagebetreibers.
•  Anordnung an den Anlagebetreiber für die Behebung von technischen 

Mängeln (Rapport an Vollzugsbehörde).
•  Meldung von Verstössen gegen die Brennstoffvorschriften an die Voll-

zugsbehörde (Rapport).
•  Rechnungsstellung für die Kontrolltätigkeit.

Kursdauer
2 x 1 Tag und anschliessend 1½ Std. Kompetenznachweis (KNW)

Feuerungskontrolle mit eidg. Fachausweis
(Berechtigt zum Führen einer Messstelle mit Auswertung der Messergebnisse, Öl und Gasfeuerungen)

Modulübergreifende Abschlussprüfung
Anmeldung über Sekretariat QSK-Feuko (Madeleine Brügger).

Präsident der QSK ist Walter Tanner, Vertreter des SKMV in der Kommission ist Kurt Fischer

Vorbereitungstag auf die Prüfung

Praxismodule = BAFU-Messberechtigung Theoriemodule
Holzmessmodule 
(Messungen bis 70 kW)

VK1

AT 1

Grundlagen 
über die Hei-
zigungs- und 
Feuerungs-
technik

3 Tage

MT 1

Grundlagen  
der luft- 
hygienischen 
Emissions-
messtechnik

3 Tage

MT 2

Messtechnik 
gemäss BAFU-
Messempfehlung

3,5 Tage

BV 1

Verbren-
nungstechnik 
und Brenn-
stofflehre

3 Tage

AB 1+2

Auswertung 
und Beur-
teilug von Mess-
resultaten

3,5 Tage

LZ 1+2

Lufthygienische 
Zusammen-
hänge und 
Vollzugsauf-
gaben der LRV

4 Tage

AT 3

Anlagetechnik

MT 3

Holzfeuer un- 
 gen/Mess-
technik ge- 
 mäss BAFU-
Messempfeh-
lungen

AB 3

Holzfeuer un- 
gen/Auswer-
tung und 
Beurteilung 
der Messresul-
tate. Richtiges 
Betreiben  
von Holz- 
feuer ungen

Visuelle 
Holz- 
feuerungs-
kontrolle

Diese Module können mit dem Lehrabschluss  
erworben werden. Für die Messmodule MT 1 und MT 2 
bestehen «Abschlussprüfungen». Weil es am Enden 
von ÜKs keine Prüfungen geben darf, wird die  
MT 1-Prüfung als Leistungsübersicht bezeichnet.  
Die MT 2-Prüfung ist vom Zeitpunkt so angesetzt, 
dass sie als eine Teilprüfung vom QV zählt.

Das AT 1 wird nicht als Modul geprüft, sondern  
«überall» im schriftlichen und mündlichen QV.

Dazu wurden von der QSK-Feuko Gleichwertigkeits-
anerkennungen gesprochen.

Das BV 1 war rund 15 Jahre lang ein Modul  
der Ausbildung zum Feuerungsfachmann mit 
eidg. FA. Es kommt aber in der Regel nicht vor, 
dass sich ein solcher Fachmann für den eidg. 
Abschluss zum Feuerungskontrolleur anmeldet.

Vor Beginn des Moduls MT 3 muss das Modul 
MT 1 absolviert werden. 

Es sollte auch das VK1 absolviert werden.

Im Kanton LU kann mit dem AB 3 und dem  
eidg. FA Feuko die Messstelle geführt werden.

Bisher wird nur in den Kantonen ZH und LU 
gemessen. BE kommt evtl. mit der Revision  
der LRV.

Visuelle Be-
gutachtung 
von Holz, 
sonstigem 
verbranntem 
Material und 
die richtige 
Anfeuerung.

Es wird  
ein Rapport 
erstellt.
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gen an die Kompetenznachweise) festgelegt. Diese sind in der Wegleitung 
oder deren Anhang aufgeführt.

3.33 Über die Gleichwertigkeit von ausländischen Ausweisen und Diplomen 
entscheidet das BBT.

3.34 Der Entscheid über die Zulassung zur Abschlussprüfung wird der 
Bewerberin oder dem Bewerber mindestens drei Monate vor Beginn 
der Abschlussprüfung schriftlich mitgeteilt. Ein ablehnender Entscheid 
enthält eine Begründung und die Rechtsmittelbelehrung.

4 DURCHFÜHRUNG DER ABSCHLUSSPRÜFUNG
4.1 Aufgebot
4.11 Eine Abschlussprüfung wird durchgeführt, wenn nach der Ausschreibung 

mindestens 12 Kandidierende die Zulassungsbedingungen erfüllen.
4.12 Die Kandidatin oder der Kandidat kann sich in einer der drei Amtsspra-

chen Deutsch, Französisch oder Italienisch prüfen lassen.
4.13 Die Kandidatin oder der Kandidat wird mindestens 30 Tage vor Beginn 

der Abschlussprüfung aufgeboten. Das Aufgebot enthält:
 a) das Prüfungsprogramm mit Angaben über Ort und Zeitpunkt der Ab-

schlussprüfung sowie die zulässigen und mitzubringenden Hilfsmittel;
 b) das Verzeichnis der Expertinnen und Experten.

4.14 Ausstandbegehren gegen Expertinnen und Experten müssen mindes-
tens 15 Tage vor Prüfungsbeginn der QS-Kommission eingereicht und 
begründet werden. Diese trifft die notwendigen Anordnungen.

5.11 Die Abschlussprüfung umfasst folgende modulübergreifende Prüfungsteile:
1 Umweltrecht und lufthygienische Zusammenhänge
2 Aufbau und Funktion von Feuerungen / Sanierungsberatung
3 Fachrechnen / Auswertung und Beurteilung von Messresultaten
Die Prüfung erfolgt mündlich und dauert pro Prüfungsteil 20 Minuten

5.12 Jeder Prüfungsteil wird in drei Positionen unterteilt:
a) Kundenbedürfnisse abdecken (Fachkompetenz)
b) Umgangsformen /Kommunikationsfähigkeit (Sozialkompetenz)
c) Ziel und Prioritäten setzen / Vernetztes Denken (Methodenkompetenz)

5.13 Den Kandidaten und Kandidatinnen stehen für die Prüfungsvorbereitung 
insgesamt 1 Stunde und 30 Minuten zur Verfügung

Prüfungssekretariat für die modulübergreifende Abschlussprüfung:
Qualitätssicherungs-Kommission Feuerungskontrolle (QSK-FK)
Sekretariat: Madeleine Brügger, Aspiwaldweg 3, 3037 Herrenschwanden
Telefon 031 302 20 42, madeleine.bruegger@hispeed.ch

Die modulübergreifende Prüfung der QS-Kommission zum Erlangen des 
eidg. Fachausweises findet im Herbst 2018 statt. Daten und Anmelde-
schluss werden später bekanntgegeben.

Reglement
über die Erteilung des eidgenössischen Fachausweises als Feuerungs-
kontrolleur/-in vom 12. September 2012

Auszug über die Zulassungsbedingungen zur Absolvierung  
der Berufsprüfung

2 ORGANISATION
2.1 Zusammensetzung der Kommission für Qualitätssicherung
2.11 Alle Aufgaben im Zusammenhang mit der Fachausweiserteilung werden 

einer Kommission für Qualitätssicherung (QS-Kommission) übertragen.  
Die QS-Kommission setzt sich aus fünf bis acht Mitgliedern zusammen …

3.3 Zulassung
3.31 Zur Abschlussprüfung wird zugelassen, wer:

a) über ein eidg. Fähigkeitszeugnis als Kaminfegerin / Kaminfeger, 
Heizungsmonteurin / Heizungsmonteur, Haustechnikinstalla-
teurin / Haustechnikinstallateur (Heizung), Haustechnikplane-
rin / Haustechnikplaner (Fachrichtung Wärmetechnik), einen  
eidg. Fachausweis als Feuerungsfachfrau / Feuerungsfachmann,  
als Heizwerkführerin / Heizwerkführer oder einen gleichwertigen 
Ausweis besitzt und zwei Jahre Berufspraxis in der Feuerungs- 
branche vorweisen kann

b)  oder ein eidg. Fähigkeitszeugnis oder einen eidg. Fachausweis in 
einem technisch-handwerklichen Beruf besitzt und eine vierjährige 
Berufspraxis in der Feuerungsbranche vorweisen kann 

c)  und über die erforderlichen Modulabschlüsse bzw. Gleichwertigkeits-
bestätigungen verfügt.

Vorbehalten bleibt die fristgerechte Überweisung der Prüfungsgebühr nach 
Ziff. 3.41. 

3.32 Folgende Modulabschlüsse müssen für die Zulassung zur Abschluss- 
prüfung vorliegen:
• AT1 / «Grundlagen über die Heizungs- und Feuerungstechnik»
• MT1 / «Grundlagen der lufthygienischen Emissionsmesstechnik»
• MT2 / «Messtechnik gemäss den BAFU-Messempfehlungen 

Feuerungen»
• AB1 / «Auswertung und Beurteilung der Messresultate bei Öl-  

und Gasfeuerungen»
• AB2 / «Berechnungen für die Mess- und Feuerungstechnik»
• BV1 / «Brennstofflehre und Verbrennungstechnik»
• LZ1 / «Umweltrecht und lufthygienische Zusammenhänge»
• LZ2 / «Vollzug der Luftreinhalteverordnung (LRV) mit Schwer-

punkt Klagefälle»

Inhalt und Anforderungen der einzelnen Module sind in den Modulbe-
schreibungen der Trägerschaft (Modulidentifikation inklusive Anforderun-

Berufsprüfung 
nach modularem System mit Abschlussprüfung
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Kursdauer
2 ½ Tag + ½ Tag Kompetenznachweis (KNW)

Lernaufwand
ca. 60 Stunden Lernzeit (24 Std. Kurs inkl. KNW, 
36 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzal
max. 20 Personen pro Kurs

Kursort
Olten, GIBS

Kursdaten
Kurs 1:
13. September + 4. Oktober 2017, jeweils 8–17 Uhr 
26. Oktober, 8–12 Uhr
Kompetenznachweis: 29. November, 8–17 Uhr

Kurs 2:
14. September + 5. Oktober 2017, jeweils 8–17 Uhr
26. Oktober, 13–17 Uhr
Kompetenznachweis: 30. November, 8–17 Uhr

Kurs 3:
15. September + 6. Oktober 2017, jeweils 8–17 Uhr
27. Oktober, 8–12 Uhr
Kompetenznachweis: 1. Dezember, 8–17 Uhr

Lehrmittel
Praxis-Handbuch (AT1, MT1, MT2) der Feuerungskontrolle 2013, inkl. 
VAMF, LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhe von Kaminen 
über Dach (CHF 145.– exkl. MWST)

Kurskosten
CHF 880.– inkl. Kompetenznachweis (zahlbar vor Kursbeginn)

Modul MT1 / Messtechnik

Kursziel
Grundlagen der lufthygienischen Emissionsmesstechnik

Kursinhalt
• Messgrössen in der Umweltschutz-Messtechnik
• Messmethoden für Feuerungsanlagen, die mit Heizöl, Elektrizität und 

Gas be trieben werden 
• Messmethoden für Holz-, Kohle- und Schwerölfeuerungen

Kursadministration für alle SKMV/VSFK-Kurse
Kurssekretariat SKMV / VSFK
c/o Schweiz. Kaminfegermeister-Verband (SKMV) 
Nicole Schmidt, Renggerstrasse 44, 5000 Aarau
Telefon 062 834 76 66
Telefax 062 834 76 69
schmidt@kaminfeger.ch
www.kaminfeger.ch (Weiterbildung) /
www.feuerungskontrolle.ch 

Schulungsorte
Gewerblich-Industrielle Berufsfachschule Olten (GIBS)
Zimmer E51 / E54
Aarauerstrasse 30, 4600 Olten

Schweizerische Technische Fachschule Winterthur (STFW)
Zimmer gemäss Aufgebot oder am 1. Kurstag
vor Ort dem Infobildschirm zu entnehmen
Schlosstalstrasse 139, 8408 Winterthur 

Hochschule für Architektur, Bau und Holz ABH
Solothurnstrasse 102, 2504 Biel

Kurskosten: 
Diese müssen vor Kursbeginn beglichen werden

Kurse

Modul AT1 / Anlagetechnik

Kursziel
Grundlagen über die Heizungs- und Feuerungstechnik

Kursinhalt 
Aufgabe der Heizung, Wärmeerzeugung / Wärmeverteilung / Wärmever-
braucher, thermische Sicherheitseinrichtungen, Funktion, Aufbau und 
Werkstoffe der Wärmeerzeuger, Abgasführung der Wärmeerzeuger, Druck-
verhältnisse der Feuerungsanlagen, Verbrennungshilfen, Anlage- und Wär-
meerzeugerverluste, Wirkungsgrade, Abgasanlagen / Schäden an Abgasan-
lagen / Dimensionierung und Platzierung von Abgasanlagen, Brennerarten 
und Konstruktion, Sicherheitseinrichtungen bei Brennern, Brennerkompo-
nenten, Vorstellen und Besprechen des erarbeiteten Lernstoffes, Massnah-
men zur Verminderung der Stickoxide, im Demoraum Theorie umsetzen, 
Grundbegriffe der Heizungsregelung, Aufgaben zur individuellen Erarbei-
tung des Lernstoffes «Regelung / Steuerung», Komponenten der Regelung 
und Regelungssysteme, Symbole der Regelungsgeräte.

Modulangebot 2017/2018
für das Erlangen des eidgenössischen Fachausweises als Feuerungskontrolleur / Feuerungskontrolleurin
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Modul MT2 / Messtechnik

Kursziel
Messtechnik gemäss BAFU-Messempfehlungen Feuerungen

Kursinhalt
Messgrössen in der Umweltschutz-Messtechnik / Messmethoden für Feue-
rungsanlagen, die mit Heizöl, Elektrizität und Gas betrieben werden / Mess-
methoden für Holz-, Kohle- und Schwerölfeuerungen / Anlagespezifisches 
Festlegen der messpflichtigen Schadstoffe in den Abgasen / Russbestim-
mungen nach Bacharach / gravimetrische Feststoffmessung / Messgasauf-
bereitung / Funktionsprinzip der Emissionsmessgeräte

Kursdauer
3 Tage + ½ Tag Kompetenznachweis (KNW)

Lernaufwand
ca. 60 Stunden Lernzeit (28 Std. Kurs inkl. KNW, 32 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzahl
max. 12 Personen 

Kursort
Olten, GIBS 

Kursdaten
Kurs 1:
26. März, 23. April + 24. Mai 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 25. Juni, 8–17 Uhr

Kurs 2: 
27. März, 24. Apri + 25. Mai 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 26. Juni, 8–17 Uhr

Kurs 3:
28. März, 25. April + 28. Mai 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 27. Juni, 8–17 Uhr

Kurs 4:
3. April, 26. April + 29. Mai 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 28. Juni, 8–17 Uhr

Kurs 5
4. April, 27. April + 30. Mai 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 29. Juni, 8–17 Uhr
Zusatztag (optional): 11., 12. oder 13. Juni

Kurs 6:
24. September, 15. Oktober + 5. November 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 3. Dezember, 8–17 Uhr

• Anlagespezifisches Festlegen der messpflichtigen Schadstoffe in den Ab-
gasen

• Russbestimmungen nach Bacharach / gravimetrische Feststoffmessung
• Messgasaufbereitung
• Funktionsprinzip der Emissionsmessgeräte

Kursdauer
2 Tage + ½ Tag Kompetenznachweis 
(KNW praktisch/schriftlich)

Lernaufwand
ca. 50 Stunden Lernzeit 
(20 Std. Kurs inkl. KNW, 30 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzahl
max. 12 Personen pro Kurs

Kursort
Olten, GIBS 

Kursdaten
Kurs 1:
22. Januar + 26. Februar 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 19. März, 8–17 Uhr

Kurs 2:
23. Januar + 27. Februar 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 20. März, 8–17 Uhr

Kurs 3:
24. Januar + 28. Februar 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 21. März, 8–17 Uhr

Kurs 4:
25. Januar + 1. März 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 22. März, 8–17 Uhr

Kurs 5
26. Januar + 2. März 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 23. März, 8–17 Uhr

Lehrmittel
Praxis-Handbuch (AT1, MT1, MT2) der Feuerungskontrolle 2013, inkl. 
VAMF, LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhe von Kaminen 
über Dach (CHF 145.– exkl. MWST)

Kurskosten:
Kurs: CHF 1100.–, inkl. Kompetenznachweis
Zusatztag: CHF 350.–
(Kurse zahlbar vor Kursbeginn)
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Kursdaten
19. Dezember 2017, 9. und 30. Januar 2018, jeweils 8–12 Uhr
Kompetenznachweis: 30. Januar, 13–17 Uhr

Lehrmittel
• Theorie-Handbuch 2013 (BV1, AB, LZ). (CHF 125.– exkl. MWST)
• Formelbuch, optional (CHF 45.– exkl. MWST; Kaminfeger besitzen es aus 

der Grundausbildung)
• LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhen von Kaminen über 

Dach, optional (CHF 41.– exkl. MWST) 

Kurskosten
CHF 530.– inkl. KNW (zahlbar vor Kursbeginn)

Modul AB1 und AB2 / Berechnung, Auswertung und Beurteilung 
von Messresultaten

Kursziel
Auswertung und Beurteilung der Messresultate von lufthygienischen Emis-
sionsmessungen bei Öl- und Gasfeuerungen. Berechnungen für die Mess- 
und Feuerungstechnik

Kursinhalt
Anforderungen der BUWAL-Messempfehlungen Feuerungen / Auswertung 

und Beurteilung des Sauerstoff-, des Kohlenmonoxid- und des Stickoxid-

Gehaltes in den Abgasen / Berechnung und Auswertung der Abgasverlus-

te / Auswertung der Russzahl und der unvollständig verbrannten Ölanteile in 

den Abgasen / Berechnung der Emissionskonzentration bei einem Bezugssau-

erstoffgehalt / Schlussfolgerungen aus den Messresultaten / Sanierungsfristen 

gemäss LRV und den Anforderungen innerhalb der Massnahmenplangebiete

Berechnungen: Dichte / Massenstrom (Fracht) / Feuerungswärmeleistung / 

Brennstoffdurchsatz (Kesselbelastung) Kesselleistung, Nennwärmeleis-

tung, Nennleistung / Abgasverluste nach O2 und nach CO2 / feuerungs-

technischer Wirkungsgrad nach O2 und CO2 / O2 im Abgas bei CO2-

Messung / CO2 im Abgas bei 02-Messung / Emissionskonzentration bei 

Bezugssauerstoff / Luftüberschusszahl, Luftzahl / Luftüberschuss / tatsäch-

licher Luftbedarf / Belüftung des Heizraumes / NO2 im Abgas durch N im 

Heizöl «Extra leicht» / absolute Temperatur / Zustandsgleichung von idealen  

Gasen / Normzustand der Gase

Kursdauer
3x 1 Tag, 1x ½ Tag plus 2x ½ Tag Kompetenznachweis (KNW)

Lernaufwand
ca. 90 Stunden Lernzeit (32 Std. Kurs inkl. KNW, 58 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzahl
max. 20 Personen pro Kurs

Kursort
Winterthur, STFW

Kurs 7: 
25. September, 16. Oktober + 6. November 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 4. Dezember, 8–17 Uhr

Kurs 8:
26. September, 17. Oktober + 7. November 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 5. Dezember, 8–17 Uhr

Kurs 9:
27. September, 18. Oktober + 8. November 2018, jeweils 8–17 Uhr
Kompetenznachweis: 6. Dezember, 8–17 Uhr
Zusatztag (optional): 21., 22. oder 23. November 2018, jeweils 8–17 Uhr

Lehrmittel
Praxis-Handbuch (AT1, MT1, MT2) der Feuerungskontrolle 2013, inkl. 
VAMF, LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhe von Kaminen 
über Dach (CHF 145.– exkl. MWST)

Kurskosten
Schulung:  CHF 1260.– / Kompetenznachweis: CHF 1065.–
Zusatztag:  CHF 350.– (Kurse zahlbar vor Kursbeginn)

Modul BV1 / Brennstoffe – Verbrennungsvorgänge

Kursziel
Verbrennungstechnik und Brennstofflehre

Kursinhalt
Voraussetzungen für Oxidation / Chemischer Aufbau und Zustandsformen 

der Brennstoffe / Brennstoffvorbereitung und Verbrennungsformen / Luftbe-

darf, Luftüberschuss, Stöchiometrie (Grundsätze) / Entstehung der Schadstof-

fe und deren Auswirkungen / Massnahmen oder technische Vorkehrungen zur 

Schadstoffminderung / Chemische und physikalische Veränderung der Brenn- 

und Treibstoffe / Gewinnung, Aufbereitung und Eigenschaften der Brennstof-

fe / Heizwert und Brennwert / Additive und Brennstoffzusätze / Energiever-

brauch in der Schweiz / Brennstoffe und Nichtbrennstoffe unterscheiden

Kursdauer
2½ Tage + ½ Tag Kompetenznachweis (KNW) 

Lernaufwand
ca. 40 Stunden Lernzeit (16 Std. Kurs inkl. KNW, 24 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzahl
max. 20 Personen pro Kurs

Kursort
Olten, GIBS
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Luftverschmutzung / Ozonbildung und Ozonloch / Treibhausklimaeffekt

Voll zugszuständigkeiten (Instanzen) der LRV / Emissionsbegrenzung bei 

neuen, stationären sowie bei bestehenden Anlagen / Sanierungsverfügun-

gen / Emissionserklärungen / Emissionsmessungen und -kontrollen / LRV-

Anforderungen für die Durchführung der Messungen und Beurteilung der 

Emissionen / LRV-Anforderungen an die Typenprüfung für Feuerungsan-

lagen, an die Brenn- und Treibstoffe und an das Verbrennen von Abfällen /  

ergänzende und abweichende Emissionsbegrenzungen für Feuerungsan-

lagen

Kursdauer
3x 1 Tag + 2x ½ Tag Kompetenznachweis (KNW) 

Lernaufwand
ca. 90 Stunden Lernzeit (24 Std. Kurs inkl. KNW, 66 Std. Selbststudium)

Teilnehmerzahl
max. 20 Personen pro Kurs

Kursort
Olten, GIBS

Kursdaten
LZ1: 16. und 30. Ma + 13. Juni 2018, jeweils 8–12 Uhr
Coaching und Kompetenznachweis: 27. Juni, 8–12 Uhr

LZ2: 16. und 30. Mai + 13. Juni 2018, jeweils 13–17 Uhr
Coaching und Kompetenznachweis: 27. Juni, 13–17 Uhr

Lehrmittel
– Theorie-Handbuch 2013 (BV1, AB, LZ), (CHF 125.– exkl. MWST)
– LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhen von Kaminen 

über Dach, optional (CHF 41.– exkl. MWST)

Kurskosten
CHF 1000.– inkl. KNW (zahlbar vor Kursbeginn)

Kursdaten:
AB1: 22. Februar, 8. + 22. März, 26. April 2018, jeweils 8–12 Uhr, 
Coaching und Kompetenznachweis: 8. Mai 2018, 8–12 Uhr 
AB2: 22. Februar, 8. und 22. März 2018, jeweils 13–17 Uhr
Coaching und Kompetenznachweis: 26. April 2018, 13–17 Uhr

Lehrmittel
– Theorie-Handbuch 2013 (BV1, AB, LZ), (CHF 125.– exkl. MWST)
– LRV, USG, Messempfehlung BAFU und Mindesthöhen von Kaminen 

über Dach, optional (CHF 41.– exkl. MWST)

Kurskosten
CHF 1000.– inkl. KNW (zahlbar vor Kursbeginn)
Modul LZ1 und LZ2 / lufthygienische Zusammenhänge und Umweltrecht

Modul LZ1 und LZ2 / Lufthygienische Zusammenhänge 
und Umweltrecht

Kursziel
Umweltrecht und lufthygienische Zusammenhänge
Vollzugsaufgaben der Luftreinhalteverordnung (LRV) mit Schwerpunkt 
Feuerungskontrolle

Kursinhalt
Gesetzeshierarchie des Umweltrechtes / Aufgaben und die vier Grundprin-

zipen des Umweltschutzgesetzes (USG) / zweistufige Strategie der Emissi-

onsbegrenzung / Zielsetzung und Strategie der Luftreinhalte-Verordnung 

(LRV) / Geltungsbereich, Aufbau und Gliederung der LRV / Vorsorgliche 

Emissionsbegrenzung / weitere Instrumente der Emissionsbegrenzung / 

 verschärfte Emissionsbegrenzung / Immissionsgrenzwerte der LRV und 

 deren Beurteilung / übermässige Immissionen

Umfeld der lufthygienischen Massnahmenplanung / Teilmassnahmenplan 

«Feuerungen», «Industrie und Gewerbe» und «Verkehr» / marktwirtschaft-

liche Massnahmen / Emissionen von Luftschadstoffen / Transport und che-

mische Umwandlung der Schadstoffe / gesundheitliche Auswirkungen der 

Allgemeine Kursbestimmungen

Kosten
Die Kurskosten müssen vor Kursbeginn einbezahlt sein. Bei Abmeldung zwischen 30 und 10 Tagen vor Kursbeginn erheben wir eine Bearbeitungs- 
gebühr von 10 % der Kurskosten, mindestens aber CHF 100.–. 
Bei späterer Abmeldung oder Nichterscheinen: Fälligkeit der gesamten Kursgebühr.

Kursorganisation
Die Anmeldungen werden der Reihenfolge ihres Eintreffens nach berücksichtigt. Der SKMV/VSFK behält sich vor, bei ungenügender Teilnehmerzahl 
den Kurs zu verschieben oder abzusagen.

Kursbescheinigung
Nach erfolgreichem Modulabschluss wird ein Zertifikat ausgestellt.
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Was uns einheizt
Die Suche nach Wärme begleitet den Menschen schon seit seinen Anfängen Millionen Jahre v. Chr.  

Vom Feuer bis zur Wärmepumpe – eine Zeitreise durch die Geschichte der Heizung. 

T E X T  L AU R E N T  S E E M AT T E R

Die Anfänge der Warmwasserheizung 
Ab 1850 lassen sich Fürsten Warmwasser-

heizungen in ihre Schlösser und Villen einbauen. 

Diese Heizungs technik wurde allerdings bereits 

über 100 Jahre früher erfunden: Marten Trifvald 

entwickelte sie damals für die Beheizung eines 

Treibhauses in Newcastle. In bürgerlichen 

Wohnungen verbreitet sich die zentrale 

Warm wasserheizung ab etwa 1900.

Das Feuer ist entfacht 
In der Steinzeit beginnt der Homo 

sapiens, Feuer zu entfachen – den 

Funkenschlag löst er mit Feuerstein und 

Pyrit oder mittels Reibetechnik aus.  

Das Feuer wird nicht nur zum Kochen 

gebraucht, sondern bietet auch Wärme,  

Licht und Schutz vor Raubtieren.

Die erste Fussbodenheizung 
Im antiken Griechenland erfinden  

die Ingenieure die Fussboden- 

heizung, die sie vor allem in Bade- 

anlagen einsetzen. Mit einer 

Kombination von Fussboden- und 

Wandheizung entwickeln später  

die Römer für ihre Thermalbäder 

diese Idee weiter.

Der Kamin 
Ein grosser, gemauerter Kamin  

ist die Heizung des Mittelalters.  

Er spendet zwar Wärme, ist aber 

nicht besonders effizient:  

Mit dem Rauch wird auch ein Teil  

der Wärme nach draussen geleitet.

40 000 v. Chr. 200 v. Chr. Um 500 Um 1450 Um 1900

Der Eisen- und der Kachelofen 
Im 15. Jahrhundert verbreitet sich in Europa  

der Eisenofen. Gleichzeitig ziehen Kachelöfen  

in die Häuser ein. Diese verfügen über eine 

bessere Wärmespeicherfähigkeit. Im klassischen 

Schweizer Bauernhaus heizt daher ein zentraler 

Küchenofen die umliegenden Räume mit.
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Die Zentralheizung wird zum Standard 
Mit der Umstellung von Holz und Kohle auf Öl  

und Gas als Energieträger setzt sich die Zentralheizung 

allmählich durch. Während man bis anhin nur  

temporär einzelne Räume geheizt hatte, gehören ab  

den 1970er-Jahren Zentralheizungen zum Standard.

Die Hybridheizung 
Die Kombination von verschiedenen 

erneuerbaren Energietechnologien wird 

die Heizung der Zukunft prägen:  

So kann zum Beispiel eine mit einer 

Erdwärmesonde verbundene Wärme-

pumpe ihren Strom aus der Photo-

voltaikanlage des Hauses beziehen.

Die Wärmepumpe setzt sich durch 
Der britische Physiker Lord Kelvin zeigt schon 1852, 

dass die Aufnahme von Wärme aus der Umwelt einen 

Energiegewinn bringt. Sechzig Jahre später meldet  

der schweizerische Ingenieur Heinrich Zoelly ein Patent 

für eine elektrisch angetriebene Wärmepumpe an.  

Ab 1938 heizt die erste grosse Schweizer Wärme-

pumpenanlage das Zürcher Rathaus mit der Wärme 

der Limmat. Mit den steigenden Ölpreisen verbreitet 

sich in den Achtzigerjahren die Wärmepumpenheizung 

auch im privaten Wohnungsbau.

Die Wiederentdeckung der Sonne 
Schon im 18. Jahrhundert erreicht der 

Schweizer Naturforscher Horace Bénédict 

de Saussure in seinem Sonnenkollektor 

Temperaturen von annähernd 90 °C. 

Heutzutage kann die Kraft der Sonne 

sowohl für die direkte Erwärmung von 

Trink- und Heizwasser als auch für die 

Gewinnung von Strom genutzt werden.

Um 1950 Um 1980 Um 1990 Um 2015 2017

Wärmequelle Erdreich
Die im Erdreich gespeicherte Energie nutzt  

diese Wärmepumpe mithilfe einer Erdsonde,  

die bis zu 500 Meter tief abgeteuft wird.

Wärmequelle Luft
Die Luft-Wärmepumpe nutzt die Wärme  

aus der Luft zum Heizen und auch zum 

Aufbereiten von Warmwasser.

Die passende Heizung
Sie suchen einen kostengünstigen und effizienten 

Ersatz für Ihre Heizanlage? Mit einer Wärmepumpe 

sparen Sie Energiekosten und reduzieren gleich-

zeitig Ihren CO2-Ausstoss. Mit dem neuen 

Heizungsrechner von CKW finden Sie heraus,  

ob eine Wärmepumpe auch für Ihr Gebäude und 

Ihre Bedürfnisse die richtige Heizungstechnik ist.

www.heizungsrechner.ckw.ch

Wärmequelle Wasser
Mit der Wärme aus Grundwasser  

oder anderen Gewässern beheizt diese 

Wärmepumpe ein Haus.
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• Eisspeicherbehälter
• Darin enthalten Entzugs- und Regenerations-

wärmetauscher
• Solar/Luftabsorber
• Sole/Wasser-Wärmepumpe
• Wärmequellenmanagement
Der Eisspeicherbehälter ist das eine Herzstück 
der Anlage. Er hat die Funktion eines Pufferspei-
chers für die gewonnene Umweltwärme und ist 

(pHon) – Seit Wärmepumpen zur Gebäudehei-
zung eingesetzt werden, sucht man auch nach 
Wärmequellen die eine hohe Effizienz (Leis-
tungszahl COP1) ermöglichen. Gleichzeitig sucht 
man auch Wege um die Investitionskosten tief zu 
halten. Einerseits ermöglicht die Erdsonden-WP 
(Sole-Wasser-System) einen hohen Wirkungs-
grad, andererseits sind aber die Investitionskos-
ten wegen der Erdsondenbohrung relativ hoch. 
Zudem sind aus geologischen oder technischen 
Gründen Bohrungen nicht überall möglich. Wei-
ter wäre es schön, die Sommerwärme für den 
Winter aufzuheben und umgekehrt die Winter-
kälte zum Kühlen der Sommerhitze nutzen zu 
können. Mit einer Wärmepumpe könnte man 
beides verbinden – aber wie speichert man am 
sinnvollsten Wärme und Kälte? 
Versuche, die Sommerwärme mittels Sonnen-
kollektoren über Erdsonden im Erdreich zur 
Nutzung zu speichern, sind stark von den geolo-
gischen Gegebenheiten abhängig. Passieren Erd-
sonden wasserführende Schichten, wird die ein-
gebrachte Wärme vom Grundwasser ungenutzt 
abtransportiert. Als Lösung aus diesem Dilemma 
bietet sich ein Eisspeichersystem an. Doch wie 
funktioniert dieses, wie kann man mit Eis heizen? 

Das Funktionsprinzip
Mit einer Wärmepumpe – gleich wie bei einer 
Erdsondenanlage – wird dem Wärmereservoir 
die Nutzwärme entzogen, aber mit dem Unter-
schied, dass diese nicht aus dem Erdreich son-
dern einem grossen Wasserspeicher stammt. 
Das Wasser im Speicher wird dabei vorerst bis 
auf 0 °C abgekühlt. Doch hier endet die Wär-
menutzung noch nicht. Jetzt kommt noch der 
«Eistrick» zum Zuge. Zusätzlich nutzt man noch 
den Phasenübergang von Wasser zu Eis. Bei der 
Kristallisation von Flüssigkeiten (Gefrieren) wird 
Wärme freigesetzt, die Kristallisationswärme. 
Beim Übergang von Wasser mit 0 °C zu Eis von 
0 °C wird gleich viel Wärmeenergie freigesetzt 
wie wenn das gleiche Volumen Wasser von 80 °C  

auf 0 °C  abgekühlt wird (siehe Abb. oben). Der 
Wärmespeicher wird aber nicht nur entladen, 
sondern wenn immer möglich fortlaufend wie-
der geladen d. h. regeneriert. Für die Regenera-
tion wird Umweltwärme eingesetzt. 

Komponenten des Eisspeichersystems
Das Gesamtsystem besteht im Wesentlichen aus 
folgenden Komponenten (siehe Abb. unten).

Paradox – Eis als Wärmequelle zum Heizen

1  COP: Coeffizient of Performance: Thermischer Wirkungs-
grad von Wärmepumpen in einem bestimmen Betriebs-
punkt-Verhältnis der von der Wärmepumpe abgegebenen 
Wärmeleistung zur aufgenommen Antriebsleistung  
(meist elektrisch).
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mit Leitungswasser als Speichermedium gefüllt. 
Der Solar/Luftabsorber entzieht der Umwelt 
sowohl direkt eingestrahlte Sonnenenergie wie 
auch Energie aus der Umgebungsluft und gibt 
diese an den Pufferspeicher ab. Der Solar/Luft-
absorber besteht aus unverglasten Kunststoff-
rohren die leicht auf Flach- und Schrägdächern, 
an Fassaden oder sonst wo im Freien installiert 
werden können. Neben der Wärme aus den So-
lar/Luftabsorbern bezieht der Pufferspeicher, da 
er vollständig im Erdreich eingegraben ist, auch 
Erdwärme. Dies ist dann der Fall wenn die Tem-
peratur des Speicherwassers unter das Niveau 
des umgebenden Erdreichs fällt.
Der Eisspeicher für den Wärmebedarf eines ty-
pischen Einfamilienhauses ist ein Betonzylinder 
mit einem Fassungsvermögen von etwa 10 m3 

(System Viessmann). Im Speicherbehälter sind 
sowohl Entnahme- wie auch Regenerationswär-
metauscherrohre aus Kunststoff eingebaut. Die 

Rohre für die Entnahme sind spiralförmig von 
innen nach aussen auf verschiedenen Ebenen im 
Innern des Speichers angeordnet.

Für die Regeneration befinden sie sich am äusse-
ren Rand des Behälters. Diese Anordnung führt 
dazu dass die Eisbildung von innen nach aussen 
erfolgt und die Regeneration von aussen nach 
innen (siehe folgende Abb.).

Die Wärmepumpe ist aber nicht nur auf den Eis-
speicher als Wärmequelle angewiesen, sie kann 
auch das Wärmeangebot des Solar/Luftabsor-
bers direkt nutzen. Welche dieser Wärmequellen 
genutzt wird, entscheidet ein Wärmequellen 
management.

Kühlen mit dem Eisspeichersystem
In der warmen Jahreszeit kann dieses System 
auch zur natürlichen Kühlung genutzt werden. 
Dafür wird der Eisspeicher am Ende der Heizperi-
ode vollständig vereist, indem die Regeneration 
unterbrochen wird. Das gebildete Eis steht dann 
als Kältequelle zur Verfügung. Zur Kühlung des 
Gebäudes wird der Kreislauf dann umgestellt, 

dem Heizungssystem wird über den Entnah-
mewärmetauscher Wärme entzogen und dem 
Speichermedium zugefügt. Dabei schmilzt das 
Eis und danach wird das Wasser weiter erwärmt. 
Sobald dessen Temperatur über dem Niveau des 
umgebenden Erdreichs ist, wird an dieses Wärme 
abgegeben. Die so im Eisspeicher und im um-
gebenden Erdreich eingelagerte Wärme kann 
dann zu Beginn der Heizsaison wieder genutzt 
werden.

Marktsituation
Eisspeicher-Wärmepumpenanlagen sind immer 
noch ein relativ neues Podukt. In der Schweiz 
waren 2014 etwas mehr als rund 40 Anlagen 
in Betrieb, darunter auch einige Gross- und 
Spezialanlagen. In der Zwischenzeit sind eini-
ge weitere dazugekommen, so unter anderem 
das Hauptgebäude von Viessmann (Schweiz) 
AG in Spreitenbach als Grossanlage mit  
300-m3-Speichervolumen. 
In der Schweiz sind bis jetzt drei Anbieter auf dem 
Markt. Deren Systeme unterscheiden sich einer-
seits in der Art des Wärmekollektors: Kunststoff-
rohre bzw. selektiv beschichteter Flachkollektor 
oder sogar verglaster und aktiv hinterlüfteter 
Flachkollektor. Weiter liegen sie in der Kapazität 
des Eisspeichers und damit der Laufzeit der Wär-
mepumpe sehr weit auseinander. Einerseits sind 
es ca. 10 000 Liter und rund eine Woche Laufzeit 
(Viessmann), andererseits 320 Liter und rund 
7 Stunden (Consolar und Energie Solaire SA).
(Quellen: Viessmann, Heizen mit Eis; BFE Tech-
nologiestudie Eisspeicher-Wärmepumpenanla-
gen mit Sonnenkollektoren, Sept. 2014)

«SolarEis»-Speicher mit 10 m   3

Wärmetauscher im Eisspeicher

Im Eisspeicherbehälter sind in verschie-
denen Ebenen spiralförmig Wärmetau-
scherrohre aus Kunststoff verlegt, die dem 
Wasser die Wärme entziehen und der Wär-
mepumpe als Primärquelle zur Verfügung 
stellen. Am äusseren Rand des Behälters 
befindet sich der Regenerationswärme-
tauscher. Dieser Wärmetauscher führt die 
durch den Solar/Luftabsorber bereitgestellte  
Umweltenergie dem Speicher zu. 

Einfrieren Auftauen

Das Einfrieren des Eisspeichers.
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Android sind bereits kompatibel, iOS folgt 2017. 
Kantonale Datenbanken (FEKO) und Systeme 
wie Genesis, Winfeger, Bestinfo, Gemdat und 
Smog können einfach integriert werden. 
Die Entwickler von ANASTAR VEGA und SIRIUS 
sind offen für individuelle Lösungen zu firmen-
spezifischer Software. Das Ziel ist, die tägliche 
Arbeit mit innovativen Ideen über den ganzen 
Arbeitsprozess sinnvoll zu unterstützen.

SIRIUS, die von anapol entwickelte und pro-
grammierte Datenübermittlungssoftware, stellt 
über WLAN/DSL mit ANASTAR VEGA sämtliche 
Messdaten für die Weiterverarbeitung zur Ver-
fügung. Die Daten können direkt in beliebige 
Betriebssysteme integriert werden. Mit SIRIUS/
ANASTAR VEGA hat anapol Gerätetechnik AG 
ein offenes Datenübermittlungssystem pro-
grammiert. Die Betriebssysteme Windows und 

anapol Gerätetechnik AG  
setzt ganz auf Industrie 4.0

Der ANASTAR VEGA und SIRIUS verbinden 
intelligente und digitale Informations- und 
Kommunikationstechniken. Grundlage dazu  
sind intelligente und digital vernetzte 
 Systeme.

Mit Industrie 4.0 kommunizieren Menschen, 
Geräte und Dienstleister direkt miteinander, un-
abhängig von Betriebssystemen, Datenbanken 
und firmenspezifischer Software. Der ganze Ar-
beitsprozess wird durch die Vernetzung sinnvoll 
unterstützt. anapol Gerätetechnik AG verfügt 
über mehr als 30 Jahre Erfahrung und Anwen-
derpraxis in der Emissionsmesstechnologie. 
Das jüngste Produkt aus dem Haus anapol, das 
ANASTAR VEGA, begeistert durch seine Kom-
paktheit und Flexibilität. Neu verbindet «SIRIUS» 
das ANASTAR VEGA mit dem Internet und somit 
mit digitaler Informations- und Kommunikati-
onstechnik. Das zeitintensive, analoge Verwalten 
und Aufbereiten der Messdaten wird weitgehend 
selbst organisiert. anapol kombiniert das bran-
chenspezifische Know-how mit der technologi-
schen Entwicklung von Industrie-4.0-Menschen, 
Geräte und Dienstleistungen kommunizieren 
und kooperieren direkt miteinander und schaffen 
Mehrwert; Zeitgewinn bei der täglichen Arbeit 
und das Minimieren von Fehlerquellen.

SIRIUS / ANASTAR VEGA und Android oder Windows 10 verbinden Laptop, Tablet oder Smartphone.

Leimenstrasse 89       CH-2575 Täuffelen       Tel. +41 32 396 06 46       mueba-energietechnik.ch

U LT R A  C L E A N  E C O

ÖL-BRENN W ER T HEIZK E S SEL 

– KOMBINIERB A R MI T S OL A R!

L EIS T UNG 10 – 95 K W

100% SWISS MADE
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Die Stand-der-Technik-Papiere
Abgasanlagen und Ofen- und Cheminéebau

Das Nachschlagewerk STP 
Ofen- und Cheminéebau
(Autor: Doris Widmer, Martin Bürgler)

Nach vielen Arbeitsstunden liegt der Teil B Ofen- 
und Cheminéebau unserer Stand-der-Technik-
Papiere vor. 

Das Stand-der-Technik-Papier Ofen- und Chemi-
néebau hat sich sowohl bei den Ofenbauern als 
auch bei den Brandschutzbehörden etabliert und 
gilt als «Standardwerk» für alle Brandschutz-
fragen rund um das Thema Wohnraumfeue-
rungen.
Viele Brandschutzthemen für individuell gebau-
te aber auch seriell gefertigte Feuerstätten sind 
im bestehenden Regelwerk der Vereinigungen 
Kantonaler Feuerversicherungen (VKF) nicht 
beschrieben. Das VKF-Regelwerk lässt einigen 
Interpretationsspielraum offen. Diese Um-
stände hatten den Branchenverband feusuisse 
(damals noch VHP) veranlasst, gemeinsam mit 
der VKF die Themenbereiche in einem Stand-
der- Technik-Papier (STP) zu präzisieren und zu 
ergänzen. 
2008 begannen die Arbeiten. Der damalige 
Mitarbeiter der Geschäftsstelle VHP, Marco von 
Wyl (heute Geschäftsführer der Energie & Holz 
GmbH in Alpnach), wurde mit dem Vorhaben 
beauftragt. Er erstellte in Zusammenarbeit mit 
dem Leiter der Fachtechnischen Beratungsstelle 
beim VHP, Martin Bürgler, Grafiken und verfass-
te kurze erklärende Texte. Die erste Fassung der 
STP Ofen- und Cheminéebau wurde im Juli 2009 
veröffentlicht und mauserte sich zum Verkaufs-
schlager.

Start der Arbeiten 2014
Gesetze werden erneuert und Richtlinien an-
gepasst. Ein Regelwerk macht nur Sinn, wenn 
es aktuell ist. So entschied der Vorstand von 
feusuisse 2014 die Überarbeitung des STP.   
Martin Bürgler übernahm die Projektleitung. 
Von Anfang an bestand die Idee, ein gemein-
sames Werk sowohl für den Ofen- und Chemi-
néebau wie auch für den Abgasanlagenbau zu 
erstellen.

ren  Organisationen und Verbänden: Zum Bei-
spiel wurde zur Mithilfe der Zeichnungen der 
Wand- und Dachdurchführungen die Suissetec 
betreffend der Dach- und Wandabdichtung 
beigezogen. Weiter konnten dank der guten 
Zusammenarbeit mit der VKF neue interessan-
te Übersichten erarbeitet werden, zum Beispiel 
die Sicherheitsabstände von Abgasanlagen in 
Brandschutzelementen.

Im Folgenden präsentieren wir Ihnen einige 
 Darstellungsbeispiele, wie Sie sie dann in den 
STP-Abgasanlagen finden werden.

Das Stand-der-Technik-Papier Abgasanlagen 
(kurz STP Abgasanlagen) dient als Hilfsmit-
tel zur Planung, Erstellung, zu Betrieb und  
Wartung von Abgasanlagen. Es soll den Fach-
planern, Installateuren, Produktelieferanten, 
Betreibern, Behörden und Kontrollorganen 
die nennenswerten Normen und Vorschriften 
im Bereich wärmetechnischer Anlagen mög-
lichst übersichtlich zusammenfassen.

Das Nachschlagewerk STP 
Abgasanlagen
(Text: Thomas Fritschi)

Das STP Abgasanlagen soll die grundlegenden 
Anforderungen der Schweizerischen Brandschutz-
vorschriften konkretisieren. Zu diesem Zweck 
wurden die Bestimmungen aus der Brandschutz-
richtlinie in unserem aktuellen Dokument über-
nommen und mit folgenden Punkten ergänzt:

Vorteile der STP-Abgasanlagen
• Zeichnungen, Bilder oder zusätzliche Erklärun-

gen sollen diese Gesetzestexte verständlicher 
darstellen oder mit zusätzlichen wichtigen An-
gaben ergänzen.

• Berechnungsbeispiele helfen dem Planer oder 
Installateur, inskünftig Fehler zu vermeiden.

• Ebenfalls wurden andere relevante Publikatio-
nen für das STP Abgasanlagen berücksichtigt. 
Die zur Bestimmung oder Auslegung notwen-
digen zusätzlichen Angaben müssen so nicht 
mühsam in verschiedenen Dokumenten zu-
sammengesucht werden.

• Detailgenaue Zeichnungen zeigen die ver-
schiedenen Möglichkeiten bei der Planung 
und Installation der Abgasanlage auf.

• Zusätzliche Tabellen erbringen einen raschen 
Überblick.

• Fragen und Themenstellungen aus der Praxis 
werden angesprochen und mögliche Lösun-
gen aufgezeigt.

Zusammenarbeit mit Organisationen  
und Verbänden
Für die neuen STP-Abgasanlagen suchte die 
 Arbeitsgruppe zudem den Kontakt zu ande-

Brandschutzelement durch Dachkonstruktion

Schacht bei heruntergehängter Decke
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ren gemacht werden. Dabei stellte sich heraus, 
dass noch weitere  Fragestellungen offen und zu 
klären sind. 
Umso erleichterter sind wir heute, dass der STP 
Teil B Ofen- und Cheminéebau seit Anfang 2017 
ebenfalls lieferbar ist.

Nie fertig
Ein wichtiger offener Punkt betrifft die Frage-
stellung der Strahlungsabstände. Die technische 
Kommission Ofen- und Cheminéebau feusuisse 
wird sich an den nächsten Sitzungen damit be-
fassen und hier zusammen mit der FHT des VKF 
Vorschläge erarbeiten, die, wenn sie ausgereift 
sind, zu einem späteren Zeitpunkt veröffentlicht 
werden.

gen gemacht werden, so, dass eben der Stand 
der Technik abgebildet ist.
Anlässlich einer Bereinigungssitzung mit der 
Fachkommission Haustechnik der VKF konnte 
der nächste Schritt getan werden und Korrektu-

Anpassungen bei den STP-Ofen-  
und Cheminéebauern
Beim STP-Ofen- und -Cheminéebau galt es, 
die bestehenden Grafiken und Texte den neuen 
Brandschutzvorschriften anzupassen. Mit et-
lichen neuen Zeichnungen und Erläuterungen 
wurde im Bereich der Holzbauten aufgerüstet.  
Der Teil B unseres Stand-der-Technik-Papiers 
stellte sich als besondere Knacknuss heraus, gab 
es doch dort unterschiedliche Auffassungen un-
ter den verschiedenen Fachgruppen. Eine erste 
Fassung, die von der Technischen Kommission 
Ofenbau unter der Leitung von Martin Bürgler 
erarbeitet worden war, wurde von der Fachgrup-
pe Industrie bemängelt. Nach einer gemein-
samen Sitzung konnten die nötigen Anpassun-

Bestellen Sie jetzt das 

Stand-der-Technik-Papier 
von feusuisse

Das Hilfsmittel zur Planung, Erstellung, zu Betrieb und Wartung  

von Abgasanlagen sowie von Öfen und Cheminées. 

Für Fachplaner, Installateure, Produktelieferanten, Betreiber,  

Behörden und Kontrollorgane.

Teil A: Abgasanlagen Teil B: Ofen- und Cheminéebau
www.feusuisse.ch

info@feusuisse.ch

feusuisse  |  Solothurnerstrasse 236  |  4600 Olten  |  Tel. 062 205 90 80

Stand-der-Technik-Papiere – 
jetzt erhältlich!
Unter feusuisse.ch kann das Stand-der-Tech-
nik-Papier Teil A Abgasanlagen ab sofort be-
stellt werden. 
Für Mitglieder kostet der Ordner CHF 150.–,  
für Nichtmitglieder CHF 200.–.
Der komplette Ordner inklusive Teil B – Ofen- 
und Cheminéebau kostet CHF 180.– respek-
tive CHF 280.–.
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          Wir setzen 

    neue Massstäbe
                      für eine zeitgemässe

  Abgasmessung.

Dräger FG7000

Das Hochleistungs-Abgasmessgerät für zuverlässige Feuerungskontrollen
sowie für Service- und Wartungsarbeiten an Öl- und Gasfeuerungen.

www.draeger-msi.de/fg7000

NEU mit

METAS-Zertifikat!


